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Herr Dslansky droht . . .
. Herr Dr . Dolanslh isr Justizniiitister der

Tschechoslowakischen Revnblik . oder , wenn man

sich wörtlich an die tschechische Bezeichnung hält .

Minister für l ^rechttgkeil . Alle die ihn kennen ,

werden seine ui ' biincn Formen , seine freundliche
Art » nd seine liebenswürdige Umgänalichkeit
lähmen ; wenn er spricht , ist es , als spräche der

stille Abendfriede selber . Dieser Herr Dolgnsky .
dessen gütige Züge die Erfahrung und Abge¬
klärtheit des Alters trogen , ist Mitglied der
iTcviToten Partei , also getoissennastcn schon von

partcilvegcn zur Milde und Christlichtest ve ? -

pflichtet . Wie merkwürdig , das ; gerade unter
seiner Aegide die Todesstrafe , die schon in der

Monarchie als unmenschlicher Rückstand der

Jtkstizpflege kanm mehr angetvcnoet wurde , in
der demokratischen Republik wieder ; un > Auf »
leben gebracht wurde . Der Präsident des
Staates hat . als er noch bloß Professor
Masarht ivar , im Jahre 1895 i „i vhiloiopbi
• ( Tint Seminar der Prager Universität bei der

Besprechung von Tostosewskns Roman „ Schuld
mrd Sühne " gesagt : „ Töte nicht ! Auch die
Seele des Verbrechers ist unsterblich . Hinrich¬
tungen sind die oslertenrlischeste Art des

TötenS . Es ist dies der rodest c Ileberreft der

mittelalterlichen Inquisition . " Dennach gelang
cj hem klerikalen Herrn Dr . Dolonsky , Mafarhk
schon in wiederholten Fällen zn bewegen .
Todesurteile zu unterschreiben .

Nachdem wir somit Tr . Dolonvty der

OefsenUichfcit vorgestellt Haben , sei WzÜAcsÜÄ?
dag er auch sonst ein . seiner äusseren An

widersprechendes streitbares Med seiner Partei
ist , » nd das ; diese an ihm Freude haben kam, ,

denn es gab vor ihm mich keinen . Justizminister ,
unter dein die Staatsanwälte derart ungezügelt
ans die Preßfreiheit losgehen durfte », wie unter

seiner Ministerschafl . Jede Nummer der Amis -

blätier gleicht cineni Massenfriodhof , auf dem

in endlosen Reihen die Inschriften der von

den Zensoren getöteten Geistesprodukte stehen .
Wahllos sind auch die Klagen der Zeitungen ,
die unter dieser entarteten Zensur stöhnen , doch

alle Klagen , Beschwerden , selbst Jnterpella -
tionen im Parlamente waren vollkommen

srnchbloS ; es wurde weiterkonfisziert , als hätte
der Justizminister die Ohren mit Maclw der -

schlössen. An allen Ecken und Enden sahen die

Zensoren den Staat und die Ruhe bedroht und

durften frisch und frei in einer Art daraus loS -

konfiszieren . die den blossen Neid ihrer all -

österreichischen Kollegen erwecken mühte . In

lichter Zeit aber haben auch manche Zeitungen
die Wohltat dieser staarsanwaltlichen Bevor -

mundung am eigenen Leibe kennen gelernt ,

manche sind auch zur Einsicht gelangt , das ; das

System der losgelassenen Zensur nicht nur ein

schlechtes Mittel zur staatsbürgerlichen Er -

ztehnng ist . sondern das ; es auch nicht dazu

rangt , politische Strömungen und Meinungen
aus der Welt zu schaffen , ihnen vielmehr
Reklame bereitet . Das hat nun de » christkatho -

lischen Justizminister offenbar erbost und er

— droht . Er droht , aber nicht den Zensoren ,

sondern den Zeitungen , die so kühn sind , das

Halten der ftaats . inwaltjchafilichen . Herrlich -
keiten nicht ohne Klagen Hinzunehmen . So hat

denn das Justizministerium eine Epistel ver¬

öffentlicht , in der es heißt :
„Tritt nickt •eine sachlichere Bruncitimg

der Vonftickationsploxis ein . dann bleibt

nichts anderes übrig , als der einzige Aus »

weg : von ' der bisherigen Form des KonfiSkationo -

' verfahrend überhaupt abzusehen und einen an de

teil Weg anzutreten . Tie heutige stonfiS -

kotionSPraxiS geht dahin , das , selbst für die

schwerste Straftat , begangen durch d : n Inhal ! der

Druckschriften , niemand zur Verantwortung ver¬

halten wird , namentlich weder der Autor noch . der

Redakteur . Der Staatsanwalt versoigt nieman -

den , niemand Miro für den strafbaren Inhalt der

Druckschriften bestraft . daS Gericht verkündet n » r

über Antrag des ftaaieauwaltschaftlichen Vertre¬

ters . daß die Beschlagnahm « zu Reckt ersolgte und

daß die weitere Verbreitung der Druckschrist Idas

i,t » ad sogenannte oojektlve Verfahren ; verboien

wird . Nachdem die Zeitungen vorerst nur eine

ßnglgnd im BKtzllßNAf .
London , IN. Oktober , ( ( fiflciibmchf . ) Alle politischen Parteien haben sich sofort in den

Wahltamps gestürzt . Tie ^jeit vi « zn den Neuwahlen ist so kurz , daß wahrscheinlich schon
Sonnabend die Wahtmonisesle der »rrci Parteien der Ocfsentlichkeit Übergebe » tverde ». Die Dele

gierten der Jechrebkonferenz der Arbeiterpartei hoben noch gestern abend « London der -

lassen » nd sind in ihre Wahlkreise abgereist . Tie Konservativen hoben bereits heute ihre ersten

Wahlversammlungen aligehalieti ; die Liberale » beginnen Dienötag mit einer großen Bersamm -

lung . in der L l o h b ( N e o r g e und L» s q u i l h sprechen iverden .

Das Kabinett hat nicht abgedankt : es bleibt bis nach den Wahlen im Amte » nd

wird erst demissioniere «, wenn es vor dem neuen Parlament eine formal « Niederlage erlei¬

den sollte . Di « Arbeiterpartei hol vierhundert Kandidaten ausgestellt . Die Konser -

b a t i v e n wollen sich in fünfhundert Wahlkreisen bewerben nnd die Liberalen in zwei -

hundert . Drei Abgeordnete , je einer von jeder Partei , befinden sich ini Austrage des Parka -

nientee aus einer Studienreise in Ostasrika . Damit »sie ihre dortigen Arbriten nicht unter -

brechen müssen , wird eine Vereinbarung angestrebt , den drei Abgeordneten ihre Mandate ohne

Kamps z « sichern .

Wahlparolen und Wahlousflchten .

London , LO. Ct tobet . ( Reuter . ) T e R c •

gte ruiig beabsichtigt , in dem lmninrndcn Wahl -
kämpf « die g ü n fti g e n Ergebnisse ihre r

Politik als Svutptiujffe anzulvritdeit . Die

Konservativen trollen tvisberuni die An

scheidende Debatte nmhvschrinlwi nichi vor Ansang
Dezember beginnen .

D « Aeiseprogramm der FSHrer .
London , IN. Olrolxr . ( A. R. ) Während dir

. , MiSgliäbrr « S Parl ' incnts ch ihn WKzlkreist a- b-

- * ? « * "
scheitthich , daß eine von den Parteien in bciti 111̂ b- eltut BewttiNgeii ab . tr . nen bZwtdswn

Wahlen ctiK unbedingte Mehrheit et zielen kennte . { ©jonaftet der ilöahlk . mpngnc tvevde » die Reisen
Dre Koiiierv ' . tivcn mid die Liberoler wetven ! cdvna ld « . Löoyh ( Georges nue

tvohrschainlich eventuellen ?rvisrvnI . . r - . Na. npf «n ) ( i qn itl » « habe » . Der Prenrievmimfler ,r . Ä
Eitin den Daylbszirken ans dein Weg, - gehe »

fan ' MHeTcn diesmal gegen dreißH Fronen .

Wenn die Wahlen . rn > TN. Oktober ei » eut

scheuendes . Ergebnis gegen die Regiening habe »

sollten , » mirde M a. c d o n a l h w- ihrstheiniitb dem

Beispiel B a l d tv i n S folgen und die formelle
Niederlage im klnterhaiise gelegentlich der Debatte
über die Aiitwortadresse ans die Thronrede ab

warben . Das Mnlamcnr wird am lb . oder

20 . November zufonmiimrcicn , aber infolge der

zu erledigenden Foriimbitäteil dürfte t - ' efe cur

Die dentjiye 806 MU»ott ? na « ieipe
avgelchWen .

Paris , »). Oktober . lEigeuoericht : ) Da -

• Morvcfpcitfcewi iteS S' V. iv' . d. iivjfv . ^i ' jchoit Pari » .

inent : d ' e >e ' ces erfahrt daß die P : UMt **<: u <^cn
über s ' e ini . nnativnaic 80t * MMei >. iia >^e ><re . für

Deutsch ' . md heute nachnriitna Loiedon zu einem

gm » tilgen Avischilnß geianot i ' in' d Es . ist

auznnehwei », das ; unter divstn tl ». stä »llden dir . Re -

parvicouskoimirrssion spätestens morgen die in. den

Pe. sthülsstn der Londoner Konfcronh voigesth - ne

zweite F e st st c M ji it g der Diivchiflkhvnitg . de » ^

Dgweizi ' atres vom ahmen wirb . Vir inii Rncl . ' ichk

ans die schwolreitben . ' Vertmrrdlnngen vertagt tver « -

beik mußte .

: Uc ,zi « vuttgstrisc in Vudapcjt .

Budapest , I ». Oktober . Di « gestern in bor

vtatimakvcrsamnrlting
'

a»gek >intÜHte DomifsionS .
g' bsicht b : S A. ckevb. runii ' n. ftcrs Zza - k»v. bir der

Partei der Ai' iciucn LaifMoatc angvhvrt , emvtft

in den politischen Kreisen ptervosttät >»nd Auf -
uc , . ' ' U3. Dzalw ist fest cui . sttUosfen , aus seine r Dv -

imsifkn zu •iK. lmrmi , rr - chde »» die sstezpevting i ' ue

lösche Tqirchlfühamtg ber Bodenresoinl verspricht ,
die als < ^ r » « » »er Demission Szab « k' SÄÄchW
wild . Ein : viel wichtigen ' Frage ist , ob Sza ' i »

o. uch nach sc ' mr Dcniifsioit 1 « üi stmcr Paruuuants .
frav >' on der Regierung treu bleibt , ktber ob er z»»r

Opposnioii übergehe » wird . In dichein Falbe
wird von einer starken Rckonstrnkt . on der Regi »«
rmtg . ja ieflav von vcr Douchii « n B « th ! len0

t !4? d von Ni- rir . chteir a ? ipwckwn .

Mfootf «? . früh nach fahren , im er ein -

Rebe hasten wird , worauf er im Slnwni - ^ bF , » die

Jiidustriezeltlrrn Nord nnv Mtteleng ' aiid : . fährt ,
\ m dort in Pe . v ' nmm umgen . zn sprech - n. Freit « ?

wird er sti fernem Wahlkreis in Zi ' kd Wa! ' : s ein¬

treffen . LI v h bffle orjj e soll V- g ' en>d, ft i . ' dcso
• ifo baj den lichten allgemeinen Wahlen im . Bor

jähr : , aufrütteln . Asgnilh mir : Versani »' ' ' : >zru

in Tckottland a>bhalton >

Di « Resttition i » Fr - ankreieh « w

Werke .

Paris , 10. Oktober . Die Blatter ve,tatigen
im ' atlpemeinen das gestern gemeldete Gerücht ,

daß Ätillerand wieder ans der politischen
Bühne aufzutreten gedenkt . Dem „ Journal " zu
folg - Hab. , « r nri : einigen ferner etw mal igen
Minisü r Beratmigsn gejifloge »: ' : i zu er -
warte » , triß Millee - vd bcinnaebs seine A nschien
sundeeben liierte .

Anzahl Eremplare drucken und mit dem ^ inck d. u s
übrigen Ansinge zuwarten , tvie die Jensur n » ^

fällt , » nd da sie nullt vorbereitet sind , daß nianch :

Noiizen knnsisziert werden , um sie kann einfach
au » dem Tab « hcrausznnehancn und den Foridritck
»nter Forllasiniig der konfiszierte » Stelle vornch -
inen lönnen , erleidet der Jeilu »g»vi ' ilag bu >ck eine

solche Kvnjizkation » ick ! einmal einen l >c

sonderen Schadet, . Die staatliche Ausfickt
hat den Vorteil , daß die bcanständclc »

Notizen überhaupt nicht in die H ä n d -

der Leser konimen und daß der in ü n l>

l i ch c Prozeß entfällt . Das kann aller -

ding « eine Acnderung crjahren und eo lann luch

tighin so vorgegangen werden , daß nach der Bc -

schlagnahme der Jeituugen du Staaioanwait nickt

mehr das erwähnte objektive Vc» fahren durchsührt ,

sondern die Durchführung der Straf

n n l c r s ii ch u n g gegen die verantwort¬

lichen - Personen mcge n des I . n h a l i e 4

der b e a » st ä n d c t e » Notiz , insbcjoiiderc

gegen den Autor und de » Redakteur , und daß er

schließlich gegen sie die Anklage erhebt , wie die «

für Strosdcsikt ?, die in anderer W- isc . als dinch

die Presse begangen werden , geschieht . Bei der

Wahrnehmung der S t c l l » n g n a h in c

der Zeitungen gegen die gegen war -

» ige . Nonsiskotio ii » Praxis i »>» bei der

E r w ä g » n g darüber , wie e - möglich war e,

diese tl » z » sr i cdc » h e i i zu beseitige n.

ohne dabei die staatlichen Juicressen zu verleben ,

mußte , sick das Fnstizniinifterium nonirgemäß auch

mit der Frage der s n b j e k t i v c st ' V e r s o l

gniig befasse » und es gelangte dabei zu der An ^

jicht, daß sich die bezeichnete Aende -

riing der Praxis empfehlen würde .

Das Jiislizminifterium bereitet auch darum ine die

Regierung geeignete Antrage vor . "

D,is mußte wörtlich htehergeseht werden ,

c » ist ; n köstlich, als das ; ein Wort davon ver¬

loren gehen dürste . Anders ausgedrückt , jagt

es : seid brav , stellt das Klagen nnd Beschwerde -
führen ein . sonst komm » es noch dickerL Bisher ,

ihr Redakteure , ist „ nur " das geschriebene
Wort verfolgt worden , wen « ihr aber Späne

macht , dann kommt ihr selber dran ' . Genügt

euch nicht das objektive ^ Beisahrcn . . murrt ihr

über Bedrückung , dann werdet ihr auch noch

' »gesperrt ! Einsperren — das Wort hat

für die Machthaber einen bezaubernden Klang .
Es ist der Ausdruck des Machtrausches , der

sie noch immer befangen hält und die Folgen
seiner faszinierenden Wirkung zeigen sich in

den verschiedenen Gesehen , die a»gchli,h zum
Suiittc der Republik geschaffen wurden . Polizei .
Gendarmerie und die drolzcnd geöffneten Äer -

kertürcn erscheinen dem Koalitionsvorsiande als

das Allheilmittel gegen alle Störunge », ins -

besondere aber gegen alte Belästigungen seiner
Regiererei und gegen all « unbequeme Kritik .

V er jst gas Wort Einsperren auch das erste ,
las dem tschechoslowakischen Hm » Srelt -

Vertreter der Gerechtigkeit ans Erden in dem

Augenblicke einfällt , da er die Vorwürfe ii L er

die KonfiSkationsP ' . aris unangenehm empfindet .

Herr Dolanskh hat darüber naihgedacht ,
wie die Unzufriedenheit über die Konsi ' slations -

Praxis zu beseitigen iväre — „ ohne oie staai -
liehen Interessen zu verlege »" ! — doch isl er

dabei iticht etwa zu dein Schlüsse gelangt , es

müsse das objektive Verfahren beseitigt werden ,

sondern er witl . die Zeitung möge konfisziert
und der Autor oder der Redakteur strafrecht¬

lich verfolgt werde ! ! ! Ehokolade ist gut und

Zwiebel ist gut . wie gnr muß erst Zwiebel mit

Ehokolade sein ! Herr Dolanstg orohi nicht

nur , er höhnt auch noch . Klingt es nicht wie

reiner Hohn , wenn er auf die Klogen der

Zeitungen antwortet , als hälien dies . ' über

eine z n in ! l o e Art der Verfolgung tickt be¬

schwert ? Ist es nicht wie eine Frozzelei , wenn

er aus die Angriffe gegen das Treiben de ?

Zensoren antwortet : künftighin werbet ihr über

die Beschlagnahme nichi mehr eine gerichtliche

Bescheinigung ausgestellt erhalten , sondern es

werden auch die Verfasser » nd Redattenre der

beschlagnahmten Zeitung vor die Schranken des

Gerichtes gezogen werden , n » t sich ooN zu ver -

antworten ; dies snr eine Tat . die sie n >' ch

gar nicht verübt vielmehr schlimmstenfalls

erst ,u begehen versucht bnlwn , Venn der

Zensor lwi doch sc » , nach seiner Meinung
strafbare » Artikel , ehe dieser noch oas Licht
der Welt erblickte , schon sozusagen im Mutier -

leibe erstickt ! Herr Tr . Tolansilv will somii

nicht nur die Zeitungen iveiter konfiszieren
lassen , es sollen auch die Redakteure , wenn mög¬
lich bestraft werden . Zum objektiven Verfahren
auch noch das subjektive dos ist die Ani -

Wort , die der klerikale Jiistizminister ans das

Verlangen nach Abstellung der Zcn>»ri »iß .
brauche und noch einem modernen Vreßgesen
übrig hm !

Natürlich Inilt Dr . Doianst » Ocu alien

ich lug et bereit , bei der Bcniessiltig der Brest -
treiheil dürsten ^ei »e staatlichen Interessen vci -

listt werden . Schon vor fünfzig Jahren haz
. inand Riiitilierger dieses Argmnent ver -

il ' chWt und bot behauptet . ec> töniie nicht de -

Wiesen werden , das ; jemals die direkteste Aus-
s rdcrung selbst zum Ansrnhr eine bemerkbare
oder nennenswerte Schädlichkeit ausgeübt ^habc.
Trost solcher Anfsordcrungen habe der Staat

noch immer seine Wehrkraft , seine Soldaten ,

seine Zeughäuser , seine Kriminalgeseste , seine

steiler und ( Wlgcn bclsalten . Mit de » an -

gib ! ich „gefährdeten staatlichen Interessen " wird

Herr DolanStp niemandem imponieren . Es

Wäre gerader nnd offener , gestände er , die de -

obsichiigten Verschalsnngsniastuahmcn gegen dir

Presse hätten der immer kühner Werdenden

Reoltion . besonders der klerikalen , zu dienen .

Aus den Entwurf des Gesestes . das Ergebnis

seines Nachdemens . darf man neugierig sein .
.*■ i Gesetz werden ui lassen , das kann ihm
scno » benie gesagt werden , wird ihm nicht leicht
geniacht werde » . Seine Drohungen aber iverden

wenigsten ? der Arbeiterpresse , keinen Respekt
lintiösten . Wir werden darum doch nicht auf «
hören , gegen die Schmach der Uiüerdrncknng
der Meinungsfreiheit mit allen Kräften an zu -

kämpfen !
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Totschweigen 9l «
Bon der tschechischen SluSlandoproPaganda .

A« Z Kopenhagen schreibt u » S ein Wc
«off e:

Wahrscheinlich weih die deutsche Minderheit
tu der Tschechoslowakei nicht , wie sie im tscl , c -
ch is ch e n ' A n S l a n d S n a ci, richtend ! e n st
behandelt wird . Es tut aber sehr not , sich darüber
zu informieren , denn die Tschecho Sloivalei treibt
eine riesige Reklame im Ausland . Ucberall , ob in
K o P e n h a a c » oder S t o ck h o I in , L o n d o n
oder B r n s j c l, floht man ans tschechische Propa¬
ganda , sei es ein in Nationaltracht nniherrciseii -
der E b o r , sei es eine kleine A » s st c l l n it g,
oder ein L i ch I b i l d c r v o r t r a g. Vor allem
aber benutzt man die Presse zur Propaganda
für die Tschechoslowakei, vom Feuilleton mit ge -
schickten Aussähen über Prag und tschechische Land -
lchaft bis zu einem Ueberflnß an Meldungen klci -
tien und kleinsten Inhalts aus der Tschechoslo -
wakei , ivird man überall an den neuen „ Ratio «
nalstaal " erinnert . Ausfallend sind die große An -
zahl I ntervie w .. aller möglichen
t s ch e ch i s rl> e n Führ e r in allen möglichen
Zeitungen . ' Tie Inlerviewfreundlichkeit der tsche «
chischcn Staatsmänner ist ein offenes Geheimnis
in der internationalen Zonrnalistik , man weiß ,
fehlen irgendwo 100 oder 150 Zeilen , so ist sicher
von irgendwo ein Interview mit einem tschechi »
schen Staattinann zn erlangen . Der Inhalt dieses
Interviews ist bis zur Langweile derselbe : der

Schechen glorreicher Befreiungskampf und die be¬
scheidene Rulle des Interviewten in ihm , die Zu -
fncdenheit des tschechischen Volkes mit seinem
neuen Staat , wie alle . , so schön anflvärls itnd
vorwärts geht , daß der Staat nur Frieden , im -
tner nur Frieden haben wolle — und ein auS -
ge \ e i ( h h e t c s H e e r besitze, ivie freiheitlich
nno demokratisch alles im Innern sei . .

Nur über eine » Punkt faüen die tschechi -
sck»cn Plaich relrit merÄvürdig ans einander : in
ihren A u o s a g e n zur M i n d c r l> c i t c n
frage , speziell über de deutsche Minder «
hext . Ein Teil nämlich sagt prinzipiell nichts
scher dstse Frage , spricht glatt und fließend von der

„tschechischen Rai on " und wei s; » in keine a n-
de rc Nation in dc r T f che ch os l o w a k e i.

In die ' - r Richtung waren übrigen » auch die Bc -
richte . - d r skandinavisch . ' ir Presse über die

„ A» sftUnna für Industvie und Wirlschrsi " in

' Aussig gcliescmt waren , gehe. ! teil . Uel - erall las

iikiit von beesrr bomerkenelrerten „ tschechi -
sche u " AnstUllmig . überall Anerkeniumg für den

„ tschechischen " Gc- iveibafielß , der in ihr zum
A' iedrnck käme ; in keiner Zeitung dagegen auch
nur Clin Wort davon , daß es sich um eine Ans -
stell il » g d e r D e n t s ch c it in Bö h m e n ge¬
bändelt habe . - S. - Ibst das „ H a » s d e r A rbci t "
war in skandinavischen Blättern mit einer Unter -

fchrift . die es als von der tschechischen Ar -
beste r-' ch. i st errichtet hinstellte , abgcltpd . - t . Bild
uitb Unter s ei; riftsinddc . » Zeitnngc n
v o i! P rag ; n r B c r f Ü g ,1 n g g c st e l l t w o r -
den . Aus derselben Höhe nationalislischcr Per -

bohriheic steht der Empfang der von der Stadt

Prag eingeladenen Kopcnh - eencr Keininnneber -
ttvtcv st, f ra n ; ö fische r Sprache . Tße Kopen -
t ' agcn . r Herren sprachen alle einigermaßen
deutsch , die Pr - ger Wirte ebeiisaW — aber es

nmßten mit Mühe und Rot französische
Reden cingcpankt werden . Dafür f - - l man vei der
U n t e r t) a l t u n g um so gründlicher ins D e >i I -
f et) c, das - Wöc Teste bche- rrschten , zurück — aber

offiziell da rf ' s weder deutsch noch
Deutsche in Prag ge ben !

Das ist die e i n e Richtung tschechischer Pro «
pagand . i , die andere Art , die der Tempcra -
menircsten ist: schimpfen , schimpfen ,

s ch : in p f c n. i ni m c r je ft c dr <nff auf die
d e n l s ch c M inde rheit . Fragt e i » auÄän .

discher Intewiower direkt nach den , Verhältnis
zur deutschen Minderheit , so bekommt er als Ant¬
wort ein lange » Klagelied und Beschwerdebuch
über diese fff Deutschen zu hören . Als neuestes
Bcit ' p e? dieser Taktik sei die betreffende Stelle aus
dem Interview wiedergegeben , das der Senats .

Vizepräsident Klofaö skandinavischen Pressever -
treter » gab nnd in dem er nach der Kvpeicha . - ener
. , ? ! atie »eistide »de " ausführt : Bon den 18 Mil¬
lionen Einwohnern unseres Landes sind ungefähr
2 ' A Vi ii 11 i o n e n Deutsche . Sic sind noch
i m m e r f a » a tisch d c n t s ch, nnd - wir las -
l c u i h u e u v o l ? c Freiheit, ? » zu sein : ober

trotzdem sind sie u it zufrieden und ver¬

hehl e n da » noch nicht einmal ! Wir

haben , um nur ein einiges Be" i >' - . tl >n ixnnen ,
ihnen verhältnismäsz ' g mehr SchnT- r : , - . " geben , als
wie selbst hoben , aber doch sie . Da » jetzt
lclmide dieschb ' cht will an ' clx : »- ' »> nichl mit

Die SMlheMWS des VoSenimtes .

Das Bezirksgericht in K r a tz a u liat das
Stadtamt in G r o t t a n angewiesen , eine

Knildmachung des staatlichen Bodenamteü betref -
send die Kündigung der Bewirtschafte : - des vor der
Uebernahme stehenden Grundes der Herrsck ) aft
Elam - Gallav an der städtischen Amtslafcl zu vcr -
lantdare » . Da diese Kundmachung lediglich t s ch c-
ch i s ch ausgefertigt ist , verlangie die Gemeinde
Gronau vom Bezirksgericht die Uebersendung
auch einer demschen Ausfertigung . DaS Bezirks¬
gericht Kratzau , antwortete , daß das staaitiche Bo -
denaint » » tcr Berufung auf das Sprachengesetz
die BeisthUeßnng einer deuistchrn AuSsertigmi ^
der Knnvigiliigskliiidniachung verweigert und vcr
wies im übrige » auf die Bestimmungen des Para -
graph 8 des Sprachcngefetze « mit dem Bemerken ,
>aß es Sache des Stadtaintes sei, sicti eine Uever -

setzung zu beschaffen .

Es liegt hier ci » offenkundiger Verstoß des
Bodenamtes gegen den Paragraph 2, Schlußab¬
satz , des Sprachcngesetzes vor . Denn nach dwker

Gcsetzesstelle ist in den Bezirken mit einer natio -
nalen Minderheit im Sinne des Absatzes zwei , bei
den Knndniachungen der staallichcn ( Berichte , Bc -
Hörden nnd Organe und bei deren äußeren Bc -

Zeichnungen auch die Sprache der nationalen Mi » ,
dachest zu gebrauchen . Unbestritten ist , daß im

Gcrichtsb . - strlc . itrahau mehr als 20 Prozent tsche «
choslowatiphe Staatsbürger deutscher Junge woh -
neu nnd daß das staatliche Bodenami eine staat -
liche Behörde ist . Das staatliche Bodenamt ist
daher verpflichtet , seinen Knndmachnngcn im Ge -
richtsbczirtc KraWn außer in der lschcchischen
auch in der de » i sche n Sprache auszuserlige, ».
Es müssen deutsche A u s f c r t i g n n g c u, nicht
bloß deutsche Uelvisetzungen sein . Wenn nun das

Bodenamt die deutsche Ausfertigung seiner Knud -

machung verweigert , so macht es sich eine ? krassen
Verstoßes gegen das einen Bestandteil der Per -
fassnngsnrklindc bildende Sprachengesetz und einer

Ueberlrelung nach Paragraph 25 des pst-setzcS zum
Schutze der Republik schuldig .

Die Abgeordneten Genossen S ch w c i ch .
hart und H a u s m a n n richtete ^ daher an den

Vorsitzenden der Regierung in , Abgeordnetenhaus
die Frage , ob er bereit ist :

1. da » staatliche Bodenami wegen dieser 04c -

sctzcoverlctznng zur Verantwortung zu ziehen ,
2. dafür Sorge zn tragen , daß sich das Bo -

u n » a nde r n zu sa m m c n sich befinden ,
aber tvir hoffen auf das ko »i me » de . "

Zu dese » Worten paßt trefflich , loa » Klofaü
kurz daiu »ck> als Scheidn - iigslin « grgeni die tschechi »
schon Komiinmisteii ausspricht : „ Wir andern
( nichtkom »mn- istischcn ) Tschechosloivalen sin - d alle ,
ohne Rücksicht auf unsere verschiedene » politischen
Anschauungen Ratio » aliste n . "

So wird über die Dentsck >cn in der T' checho -
slrwCikei berichtet . Und Klofaü ist noch mit Je ,
kämen den Deutsche » der Tschechoflcwakei einmal
die Jnteovielp » - » die . Hände die z. B. über die

Entstehung und das Wirken der tschechischen
„Viaffia " in der ausländischen Presse standen , so
iväre es mit dem stineixn Frieden in d- er D^ - echo -
flotvakei wohl für eine Zeit vobbei . Man kann
als Anistandtdstitfchrir den Bvlksany böpä - en - dort
unten n- nr den einen Rat gelben : W- chrt Euch ,
nii - errichtet durch eigene Kmiase da » Ausland
dirü - ber , nnis i h r über En - rc Lage in der Tschecho. »
slcwnk-oi nie- iiit !

denaint im oorliegcstden Falle , wie auch in Zu -
knnft . dem Sprachcngefetze nnd de » zwisch-c--. ista-. il
lich vc - reinbarten Minderhestsschnhe unterwirft ,

3. dem Abgeordnetenhause von dem im
Sinne der Absätze eins und zwei Verfügten
mit aller gebotene » Beschleunigung zu berichten .

Der Umstand , daß das Bodenami die Kund¬
machung nicht » nmittelbar , sondcr » durch Ver °
mitllung des zuständigen Bezirksgerichtes voran -
laßt , ist nicht geeignet , t - as Bodenami der Ber -
pflichtnng zur Einhaltung des Sprachengesetzes
zu cnthcben .

Ter Streit um den — HinauSwurf . Ter
Abgeordnete der Rationalpartei Dr . L e h n e r t
veröffentlichte vor kurzem in der nationalpartci -
liehen Presse einen Artikel , in »velchem er die
„Politik " sciiics Klubs in etwas marktschreierischer
Weise anpreist . Er erzählt , daß er nnd seine
Klnbgcnosscn viele Male die Rednertribüne dcS
Parlamentes besetzt haben , mit den Fäusten
trommelten und auch sonst Krawall machte », daß
sie dann von den Ordnern nnd von der Parka -
mentSwachc ans dem Saal geschleift worden seien ,
ivährend die anderen deutschen Abgeordneten ige
meint sind die anderen deutschbürgerlichen Abge¬
ordneten ) teils höhnisch lächelnd , teils lediglich
schreiend dabei standen und zusahen . Herr Dr .
Lehnert findet , daß mit solchen Leuten keine Oppo -
sition zn machen sei, und meint , wenn alle dent »
scheu Abgeordneten es im Radauschlagen den zehn
Abgeordneten der Nationalpartei gleich täten , so
würde das auf die Tschechen nnd anf da » AuS -
land einen ganz anderen Eindruck machen . — Di «
Lorbeeren , die der Herr Abg . Lehnert für sich, be¬

ziehungsweise für seine Partei reklamiert , lassen
Nim den Duxer „ Tag " nickt ruhen und in einem
Artikel bezeichnet er den Llba . Lehnert als „tief

«csunken". Schölt steht die „ Wahlgemeinschafi
on 1920 aus ! Der eine Teil bezeichnet den

anderen als tief gesunken und doch waren sie 1920
darin einig , daß an ihrem Wesen die Welt ge-
nesen müßte , haben sich brüderlich geeinigt und in

Beschimpfung und Verlciiindnng der Sozialdemo -
krate » Erkleckliches geleistet . Jetzt streiten sie sich
darum , wer aus dem Parlament herausgeworfen
wurde und >vcr dabei höhnisch lächelnd abseits
stand . Der „ Tag " führt übrigen » den Nachweis ,
daß auch andere , als »ativnalparteiliche Ab- geord -
netc auS dem Saal des Parlamentes hinaus -
geschleift wurden . DaS ganze nennen sie Politik .
Was streiten sie sick ? Sie sind doch einander
wert und wen » dir Wähler bei tommendeii
Wahlen ihre „Politik " überprüfen werden , viel¬
leicht kommen sie zur Einsicht und besorgen da »,
worum jene streiten .

11 . Oktober 192 » .

Dir tschechischen Journalisten gegen die
Unterdrückung der Preßfreiheit . Gestern mitlag
fand im tschechisch -sozialdemokratischen Abgeord' .
netenklub eine Sitzung tschechischer Journalisten
unter Vorsitz des Chefredaktours des „ Ceske
Slovo " Pichl statt , die sich mit der ständigen
Schikanicrung der Presse durch den Iustizministcr
DolanSky befaßte . Das Referat erstattete
der Redakteur der „ Narodni Lisch " Penize k,
der insbesondere scharf die beabsichtigte Vorlage
cincS Gesetzcnlwnr - feS über die Einsührnng des
subjeklwen Verfahrens bei der Pressezcnsnr krili -
sicrte . Er bemerkte ironisch , daß diese Vorlage
vielleicht zur Jubiläumslvoche gehöre , die die
Koalitionsregierung jetzt feiert , nnd deren auch er
— Pcnizek — in den „ Narodni Lisch " gedachte .
Die tschechische Regierung habe schon alles mög¬
liche den Journalisten versprochen , aber wie schon
Pctöffi sagt , kosten Versprechungen nichts .
Die Sorge der . Herren um die Journalistik sei
wirklich zu groß , das beweise die neueste Vorlage .
Pcnizek unterwarf auch den Artikel de « Urhebers
de « angekündigte » Gesetzes im „ Prager Tagdlatt "
einer scharfen Kritik . Wenn die Regierung das
subjektive Verfahren einführen will , muß sie die
Zensur völlig beseitigen . Zum Schluß seiner Aus -
fuhrungen empfahl Penizek sich energisch gegen die
Vorlage zn stellen . Eine ganze Reihe von Redak¬
teuren der tschechischen Presse , darunter Pavel
( „ Pravo Lidn " ) nnd K r e j c i ( „ U. T. K. " )
stimmten den Ausführungen PenizekS zu , worauf
eine Resolution angenommen ivnrde , in der gegen
die Absicht des Iustizininisterillins nach weiterer
Drosselung der Presse scharf protestiert wird .

Die Gcmeindcwahlen in Mährlsch - Ostran
sind zwar » och nicht ausgeschrieben , dock, sind ihre
Vorbereitungen in vollem Gange . Beinahe alle
Parteien haben bereits ihre Kandid . icnlisten auf -
gestellt . Nach den bislierigcn Dispositionen ivcrdeu
kandidieren : tschechische sozialdemokratische Ar¬
beiterpartei . Listenführer Abg. P r o k c S, tsche »
chische Nationalsozialisten Partei «Fachlehrer An » .
V e. pro ö) , Nationalde ' inokraten ( Advokat Dr .
Faj frlik ) , ' Volkspartei ( Fleischhauer Franz
Reste r), Legionäre (Professor T l a p a k), Koni
»mnisten ( Bergmann Janöa aus Odersurt ) ,
deutsche s o z i a l d e ni o k r a t i f ch e Ar .
beitcrpa - rtei ( Advoket Dr . Wilhelm Ha n S) .
Die tschechische Gewerbe Partei berät noch über die
Kandidatcn ( islen . Dir dentschbürgerli - chen Parteien
haben sich über ihre Beteiligung an den Weitsten
noch nicht geeinigt . Die polnischen Sozial -
dem okraten haben beschlossen , eine s . lbstän -
dige Ka- nVidatenliste nicht oufzinstelle ».

Sesiionöschluß in » Senat . Die letzte Sitzung
der im Senat noch mehr als im Abgeordneten -
haus verspäteten „ Frühjahrs " - Tession stand im
Zeichen kleiner Borkigen . Es waren dies : die An -
träge der Senatoren K r i ?. c k, H u c l und Ge¬

nossen auf Gewährung einer S t a a t s u n t e r -
stutzung an die durch Elementarkatastrophcn
geschädigten Bezirke Nemecktz Brod , Humpolec ,
Lcdeö und Chotebor , der Senatoren S a b l i l ,
jt * i ? . et , Zavoral und Genossen auf Gewäh¬
rung einer Staatsunterstntzung an die durch Ele¬
mentarkatastrophen geschädigten Gegenden im
Iglauer und Znaimer Bezirke lind der Scnato -
ren Hybä , Krilick , Zavoral und Genossen auf eine
Erhöhung des staatlichen Meliorationsfonds von
15 Millionen Kronen auf einen angemessenen Be » .
trag . Hiezu sprachen nur die Berichterstatter , wo -

rauf die Annahme der Anträge dcbattelos er -
folgte . Ter Senat erledigte noch einige zweite
Lesungen , worauf eine Resolution Faüek , in
der die Regierung aufgefordert ivird , der unlan -
teren Konkurrenz bei der Aqnisition von Einla -

gen von Seite der Geldinstitute energisch entge¬
genzutreten , zur Annahme gelangte . Um 11 Uhr
15 Minuten wurde die Sitzung , die um halb
11 Uhr begonnen hatte , geschlossen .

mMmsm i

» Ser sibirische Expreß .
Roman von Frank Heller .

Eopyrigt bh G. Miiller , München .

Wie viele Stunden in diesem Weise ver -

gailgen tvarsn , ivnßte Gert Lymau nicht , als ein
lieisere « Triumphgeheul ihn weckte . Hatten die

Bolschewi - ken die Tür gesprengt ? Er fuhr in die
Höhe . Es war der Professor , der von seiner fünf -
zehnten Reise n >m die Erde zurückkehrte . Mit ge¬
sträubte m Haar stand er im sibirischen Expreß ,
itnd schrie . In der Hand hielt er zwei Söckchen .
Säckchen waren voll runder , gelber Dinger .

„ Was ist das ? " - keuchte Gerdt Lyman . Er

wußte schon , was es war .
„ Das ist Gold ! "
„ Sprechen Sie ivathr ? Ist das wirklich

Gold ? Wie haben Sie es gefunden ? "
„ Es ist Gold, " rief d-. -r Professor , „ und ge -

sunden tri de ich <>s dank meinem Einblick in das
Wesen des Irrsinns . Wenn ci » ' Narr , wie Paul
sagt , daß er das Gold in der Erde versteckt hat ,
dann meint er etwas Barockes damit . Er meint

nicht in die Erde in seinem Garten . Er meint
drinnen in seinem Erdglobus ! Da habe ich es ge -
fuude >t . "

„ Wieviel ist es ? " stammelte Gerdt Lvmann
uick griff nach dem Söckchen . „ Wo haben Tic cS

gesnudei ' ?"
„ Ich habe es an einer Stelle gefunden , wo

man Gold in der Erde findet ! " sagte der Prosts -
sor mit einem triumphierenden Lechen . „ Ich
habe es in Kalifornien gesunden ! I \ ch entdeckte
einen Kuopt , ich druckte daraus , der Globus Lji -
netc (ich, und da lag das Gold ! " Sack an Sack voll
Gold ! Wenn man Klondhke , Transvaal nnd die
Goldküste nnlersucht , liegt der iltest dort ! "

Gerdt Lyman » vergaß den Lärm draußen ,

die Belagerung , alles über den schweren Säcken
in der Hand des Professors . In diesem Augen -
blick erhob sich Gnldschmidt schwerfällig von sei -
nein Platz neben der Tür . Der Prozessor verbarg
hastig die Säckchen .

„ Herr Professur, " sagte der Hüne , „ wenn die
Tür noch lange hält , so hält sie zehn Minute » .
Tann habe » wir die Bolschewiken hier drinnen ! "

Er ging zu seinem Stuhl zurück . Gerdt Ly -
man beobachtete zerstreut , daß er eigentümlich
und schwer ging .

VIII .

Als Istuft Isotzli »ach Tanzig kam , das

Heiz - u- in Bnistcn will Zorn nnd Schmerz , ging
sein Weg direkt zur Polizeistativn . Tort nahm
man seine Anzeige mit großer pteserve auf . Der
steckbrieflich verfolgte Narr sollte bei Direktor

Brandstedter wohnen ? Aber Slraßenbahnpassa -
giere , die Ialnv Isotzli von einem Alan » im Tri -
kok verfolgt gesehen hatten , waren mit ihm zur
Station gekommen und bezeugten , was sie gesehen
lzatteii . Tie Anzeige wurde angenommen . Jakub
Isotzli bekam die Weisung , auf der Station zu
tvarten nnd den Mund zn halten , bis er mit dein
Narren lonsronlicrt wurde .

^
Um zwölf kamen die ansgesandten Polizisten

zurück und bestätigten die LLahrheii von Isotztis
Bericht . Aber den ' Narren und seine » Gastgeber
hatten sie nicht mit . Die ivaren im Auto nach
Tanzig gefahren . Jakub Js . tzki wurde nochmals

aufgefordert , bis auf weiteres über feine Leidens -

geschichte zn schweigen . Er bekam fünfzig Mark

für seine Anzeige und man versprach ihm mehr ,
wen » der Narr festgenommen war . Im übrigen
gab man ihm einen Wink , sich bis dahin die Zeit
anderswo zu vertreiben .

Jakub Isotzki ging in Tanzig herum , vor
Nachgier schänmcnd . Der Narr Mir i » Tanzig , er
würde die Augen offen halten , und ihn , sowie er
ihn sah, arretieren lassen . Aber er sah ihn nicht .

Hingegen sah er im Laufe deS Tages wunderbare

Dinge : er sah Menschen sich zusammenrotten , er

sah alle Anzechen eines Aufruhr oder eine » Po¬
grom » . Gegen vier Uhr ah er für feine 50 Mark
elend z » Mittag , gegen l» Uhr ivar er auf dem

Laiige markt und half die Räterepul ' lit fordern .
Als kurz darauf die - Handgreiflichkeiten ihren An -

fang nahmen , beteiligte sich Jakub Isotzli nnauf -

gefordert an dem Kampf um glücklichere Gesell -
schaftszustände . Er lvar mit dabei , ein Leben » -

mittelgeschäft in einer Straße «ick eine Biernic -

dcrlage in einer anderen zu plündern . So gestärkt ,
hielt er nach größeren ?lufgaben Umschau . Eine

Erinnerung erwachte in ihm : das - Hau« am Him -

mclfahrtskanal . Das - Haus mit dem Goldschatz .
Er begab sich ungesäumt hin . Das war gegen acht
Uhr abends .

Zu feiner Empörung fand er den Platz schon
von anderen befetzt . Er hatte sich eingebildet , daß
der Goldschah ein Geheimnis ivar , aber da halte
er sich offenbar geirrt . Eine Schar von sechs oder

sieben Männern griff das - Haus mit Schlägeln
nnd Hacken an . Sie brannten vor Eifer für die

gn- t -e Sache ; es war klar , daß es ihnen Ernst damit

war , diese Burg des Kapitalismus zu stürzen . Und

nicht zum mindesten ihrem Führer , einem Mann
in einer Sammetjacke . Seine grünen Fischaugeu
leuchteten in einen » kalten Feuer , seilt rote - Haar -
mahne sträubte sich. Er spornte seine llntergebe -
neu zu größeren nnd größere » Anstrengungen an ;
gar bald waren sie » o » Erfolg gekrönt . DaS

Haustor krachte zusammen . Unter heiseren Hoch¬
rufen auf den Zukunftestaat brach das kleine

Häuflein in das . Haus ein , aber die ersten , die es

betraten , zogen sich hastig zurück . Ein Riese stand

hinter der Tür , ein haariger gorillaartiger Riese ,
den Jakub Isotzki nur zn gut kannte . E » ivar der

Mann , der am Tage vorher Jakub Isotzki fast
eingesangeil hätte nnd Isotztis Begleiter , den sre -
chen Trinker , tatsächlich eingefangen hatte . Er¬

stand hinter dem Tor , bewaffnet mit einer Eisen «

stange nnd er gedachte offenbar den Idealen der
neuen Zeit nicht gutwillig den Platz zu räumen .
Seine Eisenftangc fauste unbarmherzig anf die

Schultern nieder , die diese Ideale trugen ; man

hörte laute Flückp : und die Sturmflut der neuen

Zeit ebbte ei » wenig zurück . Aber der Mann in
der Sammetjacke war der Situation gewachsen .
„ Aus dem Wege " , rief er den Seinen zn und zog
eine » Revolver . Nach dem dritten Schuß ver -

schwand der Riese aus der Türöffnung . Lvar er
verwundet ? Man tonnte es nicht wissen . Die

sechs Revolntionsmänner näherten sich vorsichtig ,
denn sie fürchteten einen Hinterhalt , und daran
taten sie recht . Dem ersten , der zum zweiten Male
die Schwelle überschritt , wurde die Slirne ge -
spalten . Aber die anderen stürzten nach , ohne sich
nni sein Schicksal zu kümmern . Bor ihren Hacken
und Schlägeln reterierie der Riese , seine Stange
in Kreisen schwingend . Mit der linken . Hand zog
er einen Schlüssel heraus , öfstiete die schwere
Metolltür , die IÄkiib Isotzki nur zu aiii kannte ,
nnd verschwand hinter derselben . Die Revolu -
Uonsleiite kamen gerade noch znrecht , um einige
letzte Hiebe über die Schultern zu bekommen ; dann

standen sie vor einer unerbittlich versperrten Tür ,
die ebenso solide zn sein schien wie ein Felsblock .
Der Ästann in der Sammetjacke . der hinter seinen
Untergebenen hineingestürzt ivar . knirschte vor

Erbitterung mit den Zähnen . Er wies auf die

Tür . und sie griffen sie mit dröhnenden Hieben an .

Dann drehte er sich um . Sein Blick fiel auf Jakub
Isotzki , der sich hinter ihm hereingeschlichen hatte ,
wie der Schakal hinter den großen Raubtieren

einherschleicht . Ein Fußtritt beförderte Jakub
Isotzki in die freie Natur . Jakub Isotzki rieb sich
die beschädigten Stellen und schwor Rache, aber

wich nicht vom HinunelsaHrtskanal . Er ließ sich
auf dem Geländer des Kanals nieder . Ans der

Ferne hörte er Lärmen und Schreien ; die Revolte
in der Straße nahm offenbar ihren Lauf .

( Fortsetzung folgt . )
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Noch immer Volksgemeinschaft ? In Ber -
lin hat man sich noch „tcht zur Aitflösnng des
Rcichslag - s entscheiden könne » . Nach wie vor
verhandelt der Reichskanzler mit den Tentsch -
nationalen , die wiederum erwäget », ob sie die

Bedingungen schlucken ollen , die von den Mittel -
Parteien für ihre Ausnahme in die RcgicrilNgs
mchrheit gestellt werden . Der Bürge rbl ock
kann als endgültig erledigt bezeichne !
werden , da die Demokraten erklärt habe » , sie wür¬
den in Opposition treten , wenn die Tentschnatio .
nalen ohne gleichzeitige RegierungSteilnahme der

Sozialdemokraten ins Kabinett eintreten Zollten .
Tic Sozialdemokratie verficht ivciler die Forde -
ritiig nach Anflö ' ung des Reichstages » nd nach
Ncnwahlr » , die allein imstande sind , eine klare
Situation zu schaffen und den » Reiche jene Re¬

gierung . zu geben , die es braucht , wenn die schwere
Zeit , die in wirtschaftlicher und politischer Hin¬
sicht »ach dem Inlrafttretcn des Londoner Ab -
kvnnncns einsetzen wird , glücklich überdauert wer -
den soll .

Was will Radic ? Die fortgesetzten Angriffe
der kroatischen Bauernpartei auf den Belgrader
Kriegsminister und die . Kritik ; die. von feiten der

Radicanhänger a » der jugoslawischen Armee und
ihren Emrichluiifzcn überhaupt geübt wurde ,
haben den Minister Hadjic veranlaßt , sein
Portsseuille »ioderzulegen . Da der Rücktritt des

Sknpschtiimpräsidontcn I avanvvic infolge der

Hlilritngder . Kroate » ebensalls unausbleiblich
ichrint , kann man schon von einer südslawische »
Regierungskrise sprechen . Dabei ist co
immer »och nicht klar , was Madie eigentlich be¬

zweckt. Er nnlerstützt nach wie vor daS deniokra
tische . Kabinett , nntephandelt mit dem . König » nd
versucht trotzdem , das Kabinett auf Umwegen
zu Fall zu bringen . Wahrscheinlich hat er es dar
aus abgesehen , Dkonwahlen zit erzwingen . Das
wäre wahrscheinlich leichter ans dein geraden Weg
einer offenen Opposition zn erreichen . Die jetzige »
Methoden der Kroaten beschwören nur die Ge¬
fahr herauf , daß der radikale Flügel der Pasic -
Partei wieder Oberwasser bekommt und der . König
sieh zn dein Staatsslreich entschließt , den er vor
wenigen Moi«it >. i » » och nicht wagte . Das Ge ' penst
einer Mikitävdikta ' nr taucht desto näher a >» Hori¬
zont der eroi ' chen Politik auf , ie utlkon ' eqnen
»er die Politik der stärkste » Partei der Sknpschtina ,
der . Kroaten , wird .

Ter Einfluß des Britischen Gewerkschasts -
bnndcs aus die auswärtige Politik Englands .
Fred Bramleh , der Sekretär des Britischen Ge <
werlschastehnndes , kam kürzlich im „ Dailp Herald "
ans den von liberaler Seile erhobenen Vorwurf
jii sprechen , daß der Britische Gewerkschastsbnnd
zilrzcit Zltin erste » Male versuche , in der englischen
Außenpolitik seinen Einfluß gellend zn machen .
Ter Einwand ist gemacht worden , weil Branuey
auf dein . Kongreß des I . G. B. in Wien einem
russischen Journalisten ein Interview gewährte
und bei dieser Gelegenheit sagte , der Generalrat
des Britischen Gewerkschaslebnndes werde inter
venicre » , » in zu verhindern , daß die Schulden «
frage ein Einvernehmen mit Sawjetrnßland un «
möglich mache . Bramleh lagt , daß solche Inter «
veiiiionen in der neueren Geschichte der britischeil
Gctverlschaflsbcivcgung nichts neues feien . So
intervenierte der Generalrat im Jahre 1020 , » in
tjue Acndernng in der Haltung Lloyd Georges
gegenüber Rußland herbeizuführen , ferner ' im
Jahre 1022 anläßlich der Keife im nahe » Osten .
In beiden Fällen ist der Generalrat für eine
internationale Politik des Friedens eingetreten
» nd Bramleh erklärt mit ' Nachdruck , daß der
Generalrat weiterhin seinen Einfluß geltend
inachen werde , um die international : Freundschaft
zu fördern .

Ter wirtschaftliche Hintergrund des bra -

filian ' schen Ausstände . ' . Im größten Land Süd -
amerikas , in Brasilien , sind i » den letzten zwei
Iahreit ». ' cht weniger als vier An' stände aus «
gebrochen . Der letzte Aufstand brach im wichtig -

der Berliner Verhandlungen .
Die Demokraten lehne - : den Alirgerviolk ab .

Berlin , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Tie !
Berhan . Iniigen über die Reg eningseviveiternitg i
sind ans Beschluß der Führer der Koalilionepar " :
Wien bis Brille der n ä ch st e n W o ch e v e r •-• i
tagt worden . Anlaß dazu bild . t die Erkennt . !
nis , daß durch die Verhandlungen eine alle ein eine '
B c ii n r u h i g n n g i » A n s >l a n d e hervor - |
gerufen wood . » fei und sie insbesondere die jetzt
in Lenden geführten Berhaud . ' nnge » gefähr¬
det hätte ». Dia ' e Erkenntnis wurde bestärkt
durch ein Telegramm des Reichefinanzniinisters
oats Leiche » , wo zur Zeit d>' e Aule ' h. vechend -
lunpeu geführt werden . Sic sind so weit gediehen ,
daß die Anleihe bereits k o m in enden Tiens
lag aufgelegt worden wird .'

Der Reichskanzler machte den Kealri
treust arlclen beute abeichs von d - ' e» Talsachen
- Mittelung . Inzwischen hebe » die D. mol ' aten
endgültig beschlossen , eine Erweiterung der Re, - /e
rnng nach rcckus abzulehnen , ' sich also an
einem Bürgerblock nicht ju tekol ' acu .

*

r « einzige Mittel : Reichstags -
auslölung .

Berlin , 10 . Oktober . Zur Frage der Regie «
rnngsnmdildung konstatieren die Blätter , daß die
Bol/sgeiiicinschasi » » » endgültig gefchci : eri sei .

i 10 „ P o 1111 ch e e i i u n g " sagt , es er
»bri . it sich nun cniwcder ein R e ch i s b l o ck oder
die Auflösung des Reichstages .

F ü r die A u f l ö s » » g tritt vor allein
auch der „ B o r w ä r t s " ein . Taö Blatt meint ,
daß es sich nunmehr »in eine kurzfristige

' rschicbnng der Auflösung handeln könnte ,
» nd daß es richtiger wäre , gleich zu »in , was
d o ch getan w e r d c n in ü s s e.

Tie deuifchnationale „ K rcuzzeitu » g "
e - eie » ist der Ansicht , daß nur « we bürgerliche

Regierung kommen könne . Bleu werde annehmen
dürfen , daß die Verhandlungen in diesem Zinne

zum A i schlnz srninie ». nachdem die Sozial -
deinolraten Farbe besann , und die christliche
Vollstem ein sich ' ft abgelehm hätte ».

Auch sine IMiZI
Ter Erzbergermörder auf freiem Fuße .

Budapest , 10. Oktober . Wie die Abendttät
ler Nielben , st der Blörder des reich . deutschen Mi
tristere . Er z berge r . der bekannte Förster «
Schulze , der gestern ans freien Fils ; gesetzt
wurde , irzch Telenh in die Gömbös - Bista zurück -
gekehrt » nd hat sich dorr einguarliert .

slen Biindeestaal Brasiliens , in Sab » Paulo ,
ans . Sao - Paul » isc der reichste und einfl -uß«
reichste Bundeeslaat Brasiliens . Zwei Tritte ,
der brasilianischen Kafffe - Erntc , die zwei Drittel
der Wc- tlkasfrc - Ernte darstellt , werde » in Sao
Pulo erzengt . Ist die Kaffee . Ernte schlecht , so
droht deni Lande eine Krise . Dasselbe ist der Fall ,
wenn die Kaffee - Ernte zu gm t ausfällt und keine
kräftige Nachfrage vorhanden ist . Für diese » Fall
hat der Bundesstaat Sav - Paulo beim Bund die
sogenannte „ Va b o r . ? sie ru ng " des K a f
sc es durchgesetzt . Der Staat lauft mit Unter -
stützung des Bundes den Kaffee von de » Prrdn -
. zenten zum festgesetzten Preis und verwertet ihn
nach Maßgabe des Bedarfes . Ter Bund erleidet
aber dadurch oft große Perfustc ; es kam schon vor ,
daß die so angesamm elten Kaffee Vorräte in das
Bieer geworfen wurden , um den Biarkt nicht zit
belasten . Diese Balorisierung testet dem Bund
viel Gold » nd führt zur Inflation , Balmtaver -
schlechlernng und Te- uemiig . Iin Interesse des
StaatsbndgKtS hat sich daher Präsident B e r n a r -
des entschlossen, der Balorisierung ein Ende zu
bereiteir . Dieser Eirtschluß führte ziun A u \ «
stand de r Kaffee Produzenten in Sao -

Paulo . Merkwürdigerweise war die Frage der

Verioristonuig zur Zeit des Aufslandes weniger
brennend , da der Verbrauch des . Kaffees sich im

letzte » Jahr beträchtlich gesteigert hat . Dem Auf
stand Sa » Paulos folgten zwei tropische Bundes -

stauten , Amazon und Para . D' e tropischen
Staaten stehen sonst zu den südlichen Bundes «

staaten , die ein gemäßigtes Klima haben , im Gc -

gensatz , indem sie behaupic » , von den Südsiaatcn
ansgobeutet zn werden . ( In Wirklichkeit aber
wird die En . ivcklim - g der Sütstaaten von den

tropischen Staaten gehe »»»! . ) In den ersten
Iahren unseres Jahrhunderts haben die iropi
schcil Staaten Amazon und Para die Hälfte der

Wcltprodilktion an Girimni geliefert . Ter asiatische
Gummi hat aber den brasilianische » m i der Zeit
ganz verdrängt . Die brasilianische Erzeugung
macht nnnmehr nur ein Zehntel der WcHerzni
gung ans ; zudem ist sie teuer , und der Tt . in . - pori
des Guminis stößt infolge der riefigeir Eutst - rm » »

gcir auf große Sck/wierigke ' tc ». Tie Folge war der

Wirtschaft liehe Ruin dieser Läi esr . Die . Haupl -
stadt des Landes Amazon , Mamaos , vor fünfzehn
Jahren »cch eine blühende Stadt mit großem

Berkehr , führt heule >ds Dasein einer n» bedeuten¬
den Preoiiizstadt . Der Staat Amazon erstichle die
Bniidesrig . ernng um Nntcrstüynng . Der Prä -
sident Bcrnardes hat aber die Hilfe , angeblich
aus persönlichen l ^riinden . veiweigert und vcr
citcllo die . Kensvlid ' criiiig der Schulden des Staa -
res Amazon . Bekanntlich ist de. r Aussland gänzlich
Ziisammengobrochc »! der Präsident konnte eine
genügende Anzahl von Sbaateu ans seäie Seite
bringen und kann daher jetzt von Sao Paulo und
seinen Verbündelen unabhängige Wirtschaftspoli¬
tik treiben .

Tic Militärkontrolle über Teutschland . Tie
inierailiierle Militärtontrollkmmnission hat in den
letzten Tagen sogenannte Uelberraschungsiinter -
suchinigen vornehmen lassen , ». a. in H a n e borg
bei Spandau uub auf dem Truppenübungsplätze
Königsbrück bei Dresden . In Haneberg
wurde nickits gof. uildcn . In . Königsbrück scheinen
einige Geschützrohre ohne Verschlüsse , die seit vie -
teil Jahreil zur Zieldarstelltlng benutzt worden

sind , den Grund für den Besuch gegeben zu haben .
Tie Vertreter der Kommissionen haben sich davon

überzeugt , daß diele Rohre nicht als Waffen an -
gesprochen werden können . — Pariser Blätter mel
den aus Berlin , daß in einer Kaserne in D r e s -
den von der Kwnlrollkonnnission 20 Geschütze
gefunden tvorden seien . Die „Bossische Zeitung "
erfährt dazu ans Dresden , daß tatsächlich 20 Ge

schütze gesundem worden seien . Es handle sich ie
doch um alle ausrangierte Stücke , die " nm seit
20 Jahre » ans dem . Königsbrücker Schießvlatz als

Schießscheibe » verwendet wurden . Die Geschütze
' cieifvollständig » » brauchbar und ohne Verschluß .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 10 . Ottober .

100 lioll . Öluldcu . . .
l Billion Mark . . .
100 ücin . Franks . . .
100 fetuuei ». Frank . .
> Pfund « terling . .
100 Lire
1 Dollar
100 trau, ; . Franks . .
100 Dinar
>0. 000 maaUar . Kronen
10 » pol », hlolii . . .
10 . 000 iiilcrr . Kronen

CiolO
ltillO . SO' OO

7. 0D- 75
ioi . i2 . nn
(IIS . - . 000
15Ü. : i0 ' 00
147 . 00 - 00
38 . 95 - 00

174. 1' 27) )
4823 - 0 »

4 . 1087
651 . 87 - 50

4. 71- 50

Warn
1335 . 00 - 00

M. SO 75
102 . 02 - 50
051 . 50 - 00
l 53 . 7000
148 . 50 - 0»

34. 2. 1- 00
175. ( 12- 50

18. 75 00
4 . 0087

057 . 8750
4. 01 - 50

Tages - NeMeite « .
Ein nitttischer Erudenhunb .

Noc - Ard - scars » nd die Warnsdorser „ Abwehr " .
Die Warnsdorser „ Ablvchr " berichtet von

der Entdeckung einer „ llrbibcl " , die bis iu das
Jahr 5357 v. Ehr . zurückreicht und die ganze
Geschichte Europas ans deit Kopf stellt . Nun
müssen sich die Aegypliologe » mit ihrem Tülau -
khamen schön verstecke »! Die Perganientrollen ,
die dc-r Berliner Privatgelehrle ( mehr privat als
gelehri » Albert Hermann entdeckt hat , „ sind nur
dadurch erhalte » morde » , daß sie Jahrhunderte
hindurch Bettgenossen der modernden lipebeine der

itischen Könige waren . " Mit den Beltgenossen
hol es zwar einen Haken , denn

„ über de » gegenwärtigen Verbleib de » Mamijkrip
les liäii i' icli der Ilrbibelenldecker Albert in Schwei «
gen . "

Aber man iröste sich ;

„Tatsache iji jedoch. ' daß es ihm gelungen ist ,
eine wortgetreue Aofchrift » nd Ileberjeviing ans
Irland mitzubringen , deren erster Teil bereits in
deutscher Sprache veröffentlicht worden ist und
deren bedeutsame Fortsetzung demnächst in einem
Verliiier Verlage erscheint . "

Schon jetzt weiß man aber in Warnsdorf ,
was diese irische Irrenchronik einhält . Da wird
von Noah erzählt , der eigentlich Ard fear hieß
und ein skhtisckier Noniadcnhäuptliug war .

Kleinigkeiten , wie der Turin von Babel , die

Sintflut und die Arche werden so deutlich ge «
schildert , daß man sie bald in den illustrierten
Blättern finde » wird . Die abcnU ' nerltchen
Schicksale der Ur Iren wollen wir im Original «
tept der „ Abivehr " vorführen :

Im Jahre > 102 v. Ehr . schifft sich ein Nach
komme Noe Ard sears mit einer erlesenen Schar
vo „ tausend jungen Leuten ans phönikischen Booten
nach der spanische » Halbinsel ei ». Es folgt in »>>'
unterbrochener chronologischer Reihenjolge ein

äußerst aiiischlußreichcr Bericht über die Zeit¬
spanne von 484 Iahren , während her die iberisch -
kaukasischen Einwanderer im Nordwesten des Heu¬
tige » Spaniens wellten . Durck eine barbarische

Invasion gotischer Ntassen ans der Heimat vertrte
ben . retten lieh die Ueberreste des uralten Volkes
in > Jahre 1008 v. Ehr . »ach Irland . Es solgt die

Weicfiülito der nächsten 1000 Jahre in Irland in
einer Reihe überaus kesselnder , stellenweise dra¬

matischer Schilderungen — und all das aus einer

Zeil , die gemeinhin als „prähistorisch " bezeichnet
wird . Rlit Erstannen lese » wir die anssnhrlichen
Berichte über die Sitzungen des irische » Parla ^
tnents , das bereit « ständig tagte , als Rom noch
nicht gegründet war !

Und all das in einer Zeil , die man gemein -
hin „aufgeklärt " nennt . Das Erstaunen ist nun

Sache der Leser der „ Abwehr " geworden . Die
Ursache davon schein ! eher darin zu liegen , daß
der Schwindel geglaubt wurde , als im Inhalt der
altirischeii Beiigenossenbibel . Wer diese « wnn -
dcrbare Exemplar eines Grubenhundes einer
näheren Prüfung unterzieht , wird bald merken ,
daß es sich hier um eine » R a s se n Hund handelt ,
wie sie von dein Hundegestüt Dinier , Lindslrönl de
Co . gezüchtet werden . Die Menschheit von Moses
bis Hitler soll tvieder einmal ver arischt werden .
Dem Entdecker der Ireubibei kann man nur
raten , ins Irrenhaus zn gehe », ehe andere In «
stanzen die Abkühlung seiner biblischen Phanta¬
sie itbernehnie » !

Wann mutz das kranke Kind das » ett
Hilten ?

Jede Mutter denli , wenn ihr Kind ertrank », zu¬
erst an das „ Bett " — » nd vielfach wird der Arzt
nachher die Richtigkeit ihrer ttebcrlegung bestätigen ,
lind doil > iväre es völlig verkehrt , wollte man ein

Der biiiide TaborittMdherr .
Zum Todestag von Johann ZtiZlta am 11 . Oktober

1424 .

Tic Taboritcn , der radikale Flügel der Huf -
silen , stehen den Herzen der sozialistischen Prole -
tarier , seitdeni ^ Kantsky sie uns unter den Vor¬
läufern des Sozialismus gleich den Begharden ,
LollHorden und Wiedertäufern geschildert hat , be-
sonders nahe - Aber > auch abgejehen davon , ver -
dienen sie unsere Beachtung , weil sie es waren ,
die den Kampf gegen Rom und gegen den Adel
mit aller Energie führten . Kleine Adelige , Bau -
ern und Handwerker hatten in religiöser Schwär
uierei ihre Habe verlauft lind de » Erlös in eine
gemeinsame Kasse abgeführt . Dann hatten sie bie
Stadt Tabor gegründet , um dort im Kampf ge -
gen den Antichrist , der ihnen in der hohen Geist -
lichkeit und namentlich im deutschen Kaiser Sig -
ijjuud , dem Mörder Hussens , verkörpert schien , in
Gütergemeinschaft gleich den ersten Christen als
wahre Gottec - streiter die baldige Herankunft des
la »se »d>ahr,gen Reiches Christi herbeizuführen .
An der Gründung Tabors hatte Johann 2 i 2 la
von T r o e n o w einen tverktätigen Anteil . Er
war schon damals der anerkannte militärische
Führer der Hnssiten und die Taboritcn hatten
ihn darum gerufen , damit er ihre Leitung über ,
nehme .

Wer ist dieser 2i ! ka , der fortan durch vier
Jahre den Kampf gegen die ganze katholische
Christenheit führt , die Krcnzheerc , die der ' Papst
gegen ihn anfbie ' et , durch seinen bloßen Rainen
zerstreut , der in diesen vier Jahren nicht ein

e i n ; i g e s m a l besiegt tvird , der förmlich
ans nichts , aus ungebildete » Bauern lind Hand -
werkern ein Heer bildet , das auch nach seinem
Tod noch der Schrecken der Feinde bleibt ?

Ein Bierteljahrtausend lang galt 2i/ . ka als
ei » grausanies Ungeheuer , als Bösewicht und

raubgieriger Verbrecher . So hat ihn im Jahre
1458 Aeneas Silvias , der spätere Papst
Pius II . , in seiner „ Böhmischeil Geschichte " ge -
schildert , die jahrhundertelang die Hauptgnelle für
die Geschichte des Hussitenlnms mar . Jetzt weiß
»tan , daß dieses angebliche Geschichtswerk unr¬
eine klerikale Schmähschrift ist , um Europa durch
die albernsten Lügen gegen die Hnssiten anfzu -
hetzen , die damalo Georg von Podiebrad zum
König gewählt hatten . Seither wurden Chroniken
und Darstellungen von Zeitgenossen entdeckt , so
die seines Gegners Laurenz von Brezowa , die

ganz anders über ihn urteilen . Aber obwohl

heute eine reiche Literatur über 2i ?. ka besteht , ist
man über sehr viele Einzelheiten seines Lebens

noch im Unklaren . - ' - )
2i - 7. kas Geburtsjahr ist nicht genau bekannt .

Er dürfte etwa im Jahre 1375 geboren worden

sei ». Sein Bater Ieschek hatte iü Trocnow in

Südböhmen ein kleines Lehensgut . Er stand in

königlichen Diensten und hatte dort Wache zu
halten gegen die mächtigen Herren von Rosen »

Einen Ncberblick über die neuesten Ergebnisse
der Forschungen gibt der im Legiouärverlag „ Pamat -
nik Odbojc " unter dem Titel „itiikova Doba "
( 2i ! kas Zeit , erschienene Ztzklns von Vorträge » . Da -
- cbi-. l l>al Einannel EtzaliipiN ) eine Schrift
herausgegeben , die die gegen Ziita erhobenen An¬

würfe widerlegt .

bcrg , die immer daraus lauerten , einen Bund der
Herren gegen die K' önigsmacht zustande zn brin «

gen . Im Jahre 1394 kommt dieser Bund

zustande und alle die Vorposten des Königs tver -
den überrannt . Auch Trocnow tvird niederge -
bräunt . Johann kommt nun in die harte Schule
zu den löuiglichen Burggrafen , die den Krieg ge -
geil die aufständischen Herren zu führen habe » .
Aber der unsähige König Wenzel tvird von den
Herren gefangen genommen und muß mit ihnen
Frieden schließen , tvobei er seine Tiener preis -
gibt . Diu » sagt 2i4kn dem mächtigen Ulrich von

Rvsenberg Fehde an und nimmt mit einigen Ka -
meradeil auf eigene Fällst den Krieg gegen ihn
ans . Ana diesem Räuber und Abenteurerkrieg
wird er durch eine » mährischen Adeligen Johann
Solol voll Lamberg gerissen , der ihn in die

Dienste des polnischen Königs Iagello bringt . In
dem Krieg gegen den Deutschen Orden dürfte er
die Schlacht bei Grunwald mitgemacht habeil .
Heimgekehrt tvird er in die Dienste des Königs
anfgenonuueu und dürfte das Kommando der Be -

satznng übernommen haben . Er scheint bereits
damalo bloß ein Auge gehabt zn haben . Wann er
das andere verloren hat , ist nicht sicher . Seine
Heinikehr fällt in die Zeit , da Hul im Kamps mit
Rom stand . Ter Wanlelmnt des Königs dürfte
das ganze ^iofgesinde empört haben und als es
am 30 . Mli 1419 zu einem Konslilt vor dem

Reustädter Rathaus kam , übernahm 2i/ka die

Führung beim Sturm auf das Rathaus . Ter

Bürgermeister und die Schöffen , die vom . König
ernannt wordeil waren , wurden zum Fenster hin -
ausgeworfen und das Boll setzte seine eigene Ver -

waltilng ein . Dem König blieb nichts übrig , als

sich zu fügen .

Als bald darauf Wenzel starb und sein Bru¬
der , der König von Ungarn und Deutschland .
S i g in >l >l d, der dem Hus den Geleitdrief nach
Konstanz gegeben , ihn aber verraten hatte , den
Thron besteigen sollte , ivar es für 2i4ka klar ,
daß das die Bernichnlng des Hnssitismus bedeute
und so war er für den entschiedenen Widerstand .
Als der Landlag zusammentrat , um Sigmund als

König zu bestätigen , stand ihm ein revolutionärer
Landtag der hussitischen Städte zur Seite , der
Zigniund die vier Prager Artikel vvrlegte , deren
erster die Freiheit der Predigt für die hussitischen
Priester , die weiteren den Laienlelch und die Ar -
»tut der Priester verlangen . Sigmund bedroht
Prag mit seinen Truppen . Aber die Prager koni -
inen ihm zuvor und erobern in einem kühnen An -
griff die Kleinseite . Ter Anführer bei diesem Au -
griff >var 2i4la . Nach zehntägigem Kampf sieht
sich Sigmund trotz der gewaltigen Ueberzahl
seiner Truppen gezivungen , abzuzieheil und den

Prägern einen Waffenstillstand für ein Jähr zu
bewilligen . 2i4ka , der nun der unbestrittene
Führer der Aufständischen ist , zieht jetzt nach
Pilse », ilin den dortigen Hnssiten zu Hilfe zu
kommen . Aber Pilsen , dessen Hinterland im Be¬
sitz der katholischen Herren ist, ist nicht zu halten
ilnd so zieht 2i4ka , nachdem er für die Hnssiten
Freiheit der Religionsübung durchgesetzt hat , ab ,
lim in dem nun gegründeten Tabor die Führung
seiner Glaubensgenossen zu übernehmen . Aus dem
Weg nach Tabor wird 2iSta bei S u d o m ö r Von
einer gewaltigen Uebermacht von zwei Seiten an -
gegriffen , treibt aber mit seinen vierhundert Fuß -
soldaien die zweitausend schwer gerüsteten Ritter
iil die Flucht und kommt glücklich zu der Brüder - -
gemeinde nach Tabor . Ter Sieg bei S u b o m c x



«rite i .

jliub bei jede »! Unwohlsein , bei jeder Schinerz¬

äußerung ohne weitere ? ins Veit stecken und es darin

festhalte », Iis das Leide » vorüber ist. Tie PerorSnnttg

vo » Bellruhe - bcsoidciS aber ihre Tauer - >>»»»>

zum nickst nndeträ . hil . chen Teile van der snbjcilive »

Auffassung de « Virztes ab, - ihre Zweckmäßigkeit ist i »

zahlreiche » Fällen auch heute »ach sehr »instntie ».

Sa läßt der eine ?lrzt nach Operationen und Gsenvten

jrnhzcilig ausstehe », der andere erklärt läutere Belt

ruhe für sii »jti »er . Ter eine hält das Bell schau bei

gcringsugigen Teinp >. ' ratnrftclgernngcn ( ganz leich¬

tem Fieber ) für angebracht , andere Acrzle halten es

für überflüssig . Acherlich ist all das , was für de »

eutpsindianien Patiinten gilt , für de » kräftigen , ^ini
derstandsfähige » nicht van Nölou . Feder einzelne Fall

muß eben van dein erfahrenen Arzte für sich gesan¬

delt behandelt Werder : .
Was wollen >vir denn nun eigentlich >»it B' ll

rnbc bezwecken ? In allererster Linie sali hiednrch der

Störper in die Lage verseht iverden , seine gesamten

>iraste soweit als möglich ans die Ablaehr der Er -

krankung zu verwenden — und tatsächlich wird denn

auch durch Anwendung der „ Bellruhe " — wobei auf

das Wort „ Ruhe " fast der gleiche Wert wie auf das

„ Bett " selbst gelegt wird — gewöhnlich erreicht , daß

körperliche und geistige Anstrengungen auf ei » Min -

destiuasi beschränkt werden . Tiefe Einschiänkimg ent

spricht auch dein . stran >i ' ' il »gesühl zahlreicher Leiden¬

der , denen die normale Tätigkeit ihrer Bewegung ^ '

organe ( Stehen , Sitzen , Wehen ) schon 511 »der gar

»or Ausbruch der Erkrankung erhebliche Beschivcrden
n. a. heftige Schnicrzen vern . sache ». Tort , wo aber

Rnbe - vor allem körperliche Muhe — nicht erzielt
werden kann , wie z. B. bei lebhaften Rinder » mit

geringem Rrankheitsgesühl — da ist doch zn über -

legen , ob man nicht selbst bei sieberhasten »rankhei¬

ten , bei denen uns sonst Bettruhe ganz geläufig ist ,

lieber ganz oder teilweise daraus verzichten soll .

Es darf auch nichl übersehen werden , das; allzu

lang dauernde Bettruhe allerhand Rachteile mit sich

bringt . Sa werden die Muskeln infolge des langen

Ruhens schwächer . Tas Ausstehen wird erschwert ,
die Feit der Wiedergenesnng verlängert . Ans alle

Fälle wird man gnt daran tun , sobald es der Zustand

irgend ertznibt , nach Anweisung de » Arztes , vorsichtig

einige BeivegiingSübnilgen im Bett vorzunehmen .

Weiterhin wird sich der Appetit verschlechtern . Und

>vas bei . ( lindern »och eine besondere Rolle spielt : die

ganze Erziehung leide : angerordentlich , je strenger die

Bettruhe durchgeführt werden soll und je geringer
daS Rraiilheitsgefnhl des ans Bett gefesselten » in -

des ist . So ist es denn Aufgabe , nicht selten eine

schwierige Ausgabe der Mutier , dem Rinde Beselins

ligung zu geben , die , abwechslungsreich , das . ( lind

doch ruhig hält , ohne das ; wiederum der Weist allzu¬
sehr angestrengt wirb . Natürlich wird man auf alle

Fälle vermeiden , das . ( lind auch nur eine Stunde

länger , als es unbedingt notwendig ist , im Bell zn
halten . Bei welchen Rrankhcitserschcinnngcn ist nun

gewöhnlich Bclirnhe angebracht ? 91 »», am bekannte¬

sten ist das Fieber . Man kann hier lvohl fast aus -

nahmSlos sage », dag Rinder mit Temperalnrsteige -

runge » über 37 . 3 Grad — im Tarin gemessen —

ins Bell gehören , zumal wenn sie über irgendwelche
Beschwerden klagen oder wahrnehmbare Zeichen einer

Erkrankung ausweisen . Allerdings mnfz man wissen ,
dag es eine Reihe von . ( lindern gibt , bei denen sich

schon »ach geringen körperlichen Anstrengungen , wie

nach einem Spaziergang , nach Turnspielen ». vgl .

Temperatur : rhöhnngen bis iiber 38 Grad einstellen
können . Es soll also möglichst nicht direkt nach derar¬

tige » Anstrengungen — wie im übrigen auch nicht

zu bald nach den Mahlzeiten — gemessen werden .
Die Entscheidung darüber , ob und wie lange ein

Rind zu Bell liegen muß , hat natürlich der Arzt zu
treffe ». Ausgabe der Mutter lvird es sein , wenn sie
Fieber festgestellt Hai nnd vor allein dann , wenn das
Rind das Bell hüten muh , nuter Ausbietung aller
liebenden Sorgfalt dein Rleine » die Langweile so
erträglich wie möglich zn gestallen , ohne dag das
Gebot der Ruhe verletzt lvird , aber auch ohne dag
während dieser Zeil durch übertriebene Nachgiebigkeit
die Erziehung des Rindes übermäßig leidet .

Da ? ist der Totlor Eisenhart ! In der

agrarischen „Deutschen Landpost " erörtert ein

Wolfgang Eise n hart das Thema „ T c r

I n t c r » a t ! o n a l i s m » s eine Z c i t -

ist der Anfang jener große » Reihe von Siege », die
Ziäla im Verlauf der nächsten Jahre erfocht .
Gleich darauf siegt er bei Bvzi e, wo das könig¬
liche Heer nichts ahnend verweilt , um neue
Kräfte für einen Angriff auf Tabor zu janimeln .
So gewinnt er einen legendären Ruhm , so daß ,
als er dann den Pragern zu Hilfe eilt , die von
Sigmund bedroht werden , Sigmund auf die bloße
Nachricht vom Herannahen 2,/kas die Flucht er -
greift . Erst zwei Monate später , nachdem er Per -
stärlungen herangezogen hat , lvagt Sigmund den

. Stampf um Prag aufzunehmen . Ter Angriff , de »
Sigmund auf den Wilkenberg unternimmt ,
wird von Mka durch seine geradezu geniale Per -
teidignng abgeschlagen und endet mit einer der -
Züchtenden Niederlage des Königs . Die Prager
nennen Aika zu Ehren den Wilkenberg fortan
ZiSkabcrg ( Zixkow ) . Sie halten auch allen
Grund zur Dankbarkeit . War doch gegen Prag
die ganze Rriegsmacist des Kaisers und der tfche -
chischen Katholiken aufgeboten Worden . Ein Jahr
nach der Schlacht am ?,i ?. kaberg verlor 2i ?. ka bei
der Erstürmung der Burg R ü b i das zweite
Auge und war nun voll st ä n d i g e r b l i n -
d e t . Aber die Gegner mußten sich bald über¬
zeugen , daß auch der blinde Feldherr » nüberwind -
lich war . Bald nach seiner Erblindung gewann
/Alta auf dem Berge W l a d a v bei Saaz gegen
eine Uebermacht , die ihn vollständig eingekreist
und nahezu ausgehungert hatte , eine Schlacht , in -
dem er sich durch die infolge der dreitägigen
Kampfe ermüdeten Feinde durchschlug . Und wie -
der wenige Monate danach schlug er bei K » t -
tenberg das Heer König Sigmunds , das durch
Verrat der katholischen Bergherren in die Stadt
eingedrungen war , in die Flucht und vervollslän -

krank heil " . An dem Artikel kommt sehr oft
das Wort „ Maunfasugkeit " vor und man wird

nicht fehlgehen , wenn man anninuiu , daß dem

Berfasfer das Idealbild des auf seine » Korn -

sacken sitzenden „lentschen Landwirtes " als Aus -

druck jener „Persönlichkeit " vorschlveble , die » ach

ihm jedes Boll darstellt und die dem Bolke sogar
von Gott verliehen ist. Die Leser der „ Landpost "
Iverden zwar murren , daß der liebe Gott statt

dieser Persönlichkeit ihnen nichl die lange ersehn -
len GeireideZölle beschert , sie werden aber immer -

bin dem Herrn Eisenhart zugestehen , daß es eine

Wcllkultur nicht gebe » könne , was angesichts
feiner geistvollen Erörterungen tatsächlich ernstlich
in Zweifel gezogen werde » muß . Das Erhei -

terndste aber an diesem Streitruf ist doch , daß
er autgerechnet im Blait einer Partei erscheint ,
die doch gegen die „Zeitkrankheit " des Anter -
Nationalismus nie etwas einzuwenden hat . wenn
es gilt , international die Forderung nach Per -

teuerung der Lebensmittel durchzusetzen . Die

Herren von der g r ü » e n A » l e r n a l i v » a l e

müssen sich doch vor Lachen schütteln , wenn sie
die Diagnose des gelehrten Herrn Eisenhart
lesen . Sein Beginnen , die Agrarier von der

Zeilkraniheit zn heilen wird — fürchten wir —

so ähnlich enden , wie das des weiland Dr . Eisen¬

bart , der die Lahmen sehend und die Blinden

gehend machte !

Ein Gesetzentwurf über epidemische Krank -

heilen . Das <Sksnnidfa ! >s »iiilifterium hat , wie

Cime Korrespondenz mebd ' t , einen EZesetzemwnrf
zu Verhinderung der op ' ve-m' fch . ' » nnd Massen -
lmiillreilen vorbereitet . Das bisherige Gesetz ans
dem Jahre IUICJ über die Bcrhistderuiig nnd

Unlevdrücknng der übcrtraglxrren Krankheiten eirt

' spricht eineslcii . s nicht mehr dem henbgen Stand

der ärztlichen Wissenschaft bezüglich der epidenn -
sä ^ li Krank Heiken , andererseits weift es eine Reihe
anderer Mänzze- l ans . Llußerc - onc fat daö Gesetz
nur >' il de » historischen Ländern Geltung , da seine
Wirksamkeit noch nicht ans dee S ' ewalei und . Kar -

patlhornißfland ansgefahns wurde . lvo die epidemi -

schen Krankheilen zu einer lüp' - icheid Ershoinnng
gehöre ». Eines der uichiMeir MikkEl znr Verhin¬
derung der Berbvcitnng der epidemifchen Krank -

h: sten ist die Isolierung der Personen , die mit den
Kranken in Berührung kamen , also Baz llen - lrä -

ger der epidemischen Krankheiten . Krankhcits -
Überträger sind . Damit diese Asolierniig talsäch -
lich durchgeführt werden kann , enthält das Gesetz
vom Jahre Ulli ! die Bestimmung , daß jenen Per -

foiiei:, die lvcge » des Bedachtes der Ansteckniig
ii/C' Iievt . wurden , ein rechtlicher Anspruch auf Er -

sab des entgangenen Verdientstes gegen über der

Sl . ialskassa gebühre , der <50 Prozent des ortsübli¬

chen Lohnes beträgt . Tics gilt aber nicht für die

Slowakei nnd für Karfathornßland . Unbemit -

teste , zu isolierende Personen in armen Gemein¬

den fimueit dieser Vorschrift nicht nachlominen ,
da es niemand gibt , der sie wäl > renb dieser Zeit
aushallen würde . Der Entwurf des neuen Ge¬

setzes soll selbstverständlich in der ganzen Tsthecho -

sletvaki,schen fliepaibfik Wirksamkeit haben . Er de -

zieht eine größere Zahl von Krankheiten ein . regelt

einheitlich den Ersatz des entgangenen . Verb erstes
der unBemitteltvi «. ifei irrte n Personell fiiv der

Höhe , Wie sie das KninkenversicherlUlgsgeeetz be -

stimmt ) . und stellt dann fest , wer den Anstvand zu
ersetzen hat , der mit der Bekämpfung der epidemi -

scheu nnd Massenlrankheilen verbünde » ist . De »

größten Teil dieses Anstvandes soll die Staalskassa
tragen ; die Gemeinte,i und MnN ' Fpa. ' stäidbe tra¬

gen den Llnsiwand für die Errichtung der Asctzie -
niiligsräunie und der Iiifektionsspitälcr , die

Dieiistgennsso des »ottvenbigen Personal ? zur
Pflege vcn mil ansteckenden Krankheiten bihaf -
tetcn Per ' onleii . für die ' Aufsicht über kranke Per¬
lenen . Ueberführnnq der Kranken und für das

Begräbnis dieser Personen , inkoweit ander ? Per¬

sonen mcht dizn verpflichtet sind Die Leitung
des epidemischen Dienstes besorgen in erster In -
stanz die Bezirksbehörde ».

Eine sonderbare Attentatsgeschichte . Tie seit
einigen Tagen Hingehenden Gerüchte , die von
einem am Dienstag Abend gegen de » Führer

digte seinen Sieg , indem er es den nächsten Tag
bei Habe r u einholte nnd bis Teutschbrod ver -
folgte . Ueberall fiel ihm gewaltige Kriegsbeute
in die Hände .

Wag war nun die Ursache aller dieser
Siege ? Bor allem mar es natürlich sein triegeri -
sches Genie , das ihm jede Situation sofort er »
fassen ließ , und die genaue Kenntnis der Geogra -
phie Böhmens , die er sich als junger Man » in
königlichen Diensten erworben hatte und die auch
dem blinden 2i ?,fa das Bild des Schlachtfeldes
im Geiste vorführte . Tann aber war es die De -
molratie in seinem Heer und der Glaube der Ta -
borsten daran , daß sie für ihre eigene Sache und
für die Sache Gottes gegen den A u t i ch r i st
kämpfte » . Es ist nicht bekannt , ob 2i ? . fa selbst
an das baldige Rommen de ? tausendjährigen
Reiche ? glaubte , ebenso wenig , Wie er sich zur
Gütergemeinschaft stellte . Jedenfalls hat er aber
die schwärmerischen Ideen der Brüoerlckiaft im
Interesse des Kampfes gegen Sigmund zur höch¬
sten Opserbereitsrfaft gesteigert und als er im
Jahre l - 123, da die Disziplin bei den Taboriten
nachließ , seine eigene Brüderschaft der Horebiten
ans dem Berg Horeb bei Königgrätz , das kl ei -
Ii e r e Dabo r , gründete , hat er bei ihr strenge
Disziplin eingeführt , die namentlich das private
Beutemachen bei Todesstrafe verbot . « Ön religiö¬
sen Dingen war er sehr tolerant und " at mit den
radikalsten Sektieren Freundschaft gehalten . Wenn
er die „ Pitarden " , die eine Art Pantheismus Pre -
digten , vertrieb und eine Anzahl von ihnen ver -
brennen ließ und ebenso , wenn er später die
„ Adamiten " niederwarf , so deshalb , weil sie ihm
die Disziplin im Heere untergruben . Weit über
allen religiösen Differenzen stand ihm die Einheit

dcr tschechischen Kommunisten Partei Dr . öme »

v a l unternommenen Attentate wissen wollen ,

wurden gestern von der „ Bohemia " der Oeffent -
lichtest übermittelt . Nach der Schilderung der

„ Bohemia " verließ Smeral am Dienstag , gegen

falb 8 Uhr abends , das Sekretariat der kommu -

ni' stischen Partei st » K a r o I i n e n t h a l nutz be -

stieg einen Wagen der Straßenbahn . An diesem
Moment soll , nach der Schilderung der „ Bohe¬

mia " . ein Man » eine » Revolverschuß gegen ihn
av . zcgeben haben . Der Zchuß ging durch Ve Scheibe
de » Wagens , ohne jemanden zu verletze ». Dr .

Mineral , der sich noch auf der Stufe des Wagens

befand , drehte sich sofort um und rief , es möge

der Attentäter angehalten werden . Doch gelang

es diesem , in der Dunkelheit in de » Park zu ver -

schwinden . To die Schilderung der „ Bolienua " . —

Tas „ R n dePr a v o " befaßt [ ich im Abendblatt

mit der Meldung der „ Bohemia " . die es als un¬

genau bezeichnet . Es erzählt , es habe ein scharfer
Schuß gekracht . An der Dunkelheit konnte man

aber nichts feststellen . Später wurde bemerkbar ,

daß sich in dem starten Glas des MagenfensterS ,
gerade über dem Kopfe Smerals , eine Bcschädi -

gniig und in der Mitte ein Schußlanal zu sehen
war . Plan konnte aber irotzdem nicht den Eindruck

gewinne » , daß irgend ein Gegenstand dnrchgeflo -

gen wäre , ftutcral hat die Polizei nichl gerufen ,
sondcrn fuhr weiter . Der Mondnktenr hat aus

eigener Initiative die Adresse Minerals nnd eines

Mitfahrenden sichergestellt . ' Als Smeral ausstieg ,

„ lachte er den Kondukteur darauf aufmerksam ,
daß die elektrischen Unternehmungen feststellen
sollte », mit welchem Gegenstand das Glas eilige -

drückt wurde , weil er ein Attentat nicht für aus -

geschlossen falle . Ter Polizei hat er keinerlei Mit¬

teilungen gemacht . Die P o l i z e i d i r e k t i o n

teilt mit , die bisherige Untersuchung fabe ergeben ,

daß in das Wagenfensier des Motorwagens , in

dem öineral fuhr , irgend etwas geworfen wurde .

Dr . Line rat machte den Wagenführer darauf auf -

merksam . daß das Fenster beschädigt ist . Linn

wird aber befauplet . daß bei den elektrischen Un¬

ternehmungen festgestellt wurde , daß das Fenster
nicht durchgeschlagen wurde . Man hat auch

noch nicht sicherstellen können , ob es sich nicht um

einen Stein handelt , der von den Rädern eines

vorbeifahrenden Automobils gegen die Wagechen -
ster geschleudert wurde oder ob etwa ein Stein

mit einer Schleuder gegen den Wagen geschnellt
wurde . Die Polizei fal erst Freitag aus der Zei -
lilngsMeldung von dem „ Attentat " erfahren . Tie

Untersuchung dauert fort . An diese wundersame
Aitentatsgeschichte , die auch dadurch besondere
Riertlvürdigkeit annimmt , daß die Meldung vo »

dein Attentate , das Dienstag abeirds begangen
wordeil sein soll , erst Freiing bekannt lvird . wer -

den bereits politische „ Belrachlnngen " geknüpft .
Die „ Bohemia " führt das Attentat daraus zurück ,
daß Dr . Sineral die Kommunisten verpflichteil
wollte , für die Autonomie der Minderheiten ein¬

zutreten und das „ Cef ! « Slovo " fragt , ob der

. schuß nicht aus den Reihen der radikalen Bol -

schewikeu gegen Smeraf gerichtet wurde . Es muß
wohl das Ergebnis der Polizeilichen Untersuchung
abgewartet werden .

Bergmannsloe . Am Laufe dieser Woche er- -

eignete » sich ans der Grabe Johann II in

Ma ria - Ro tschitz zwei schneie Unifälle . Am

Montag veviinafülkle Genosse Franz Fuchs ans

sOblerlenlendcde ! »^ dem von einer Schto' brl der

Seilbahn drei Finger der rechten Hand heraus - -
gerissen wurden . ? ( m Demimerslag ver »»glückte
! ( Zenosse Prokop Drescher an - ? Bergesgrün , dem

bei einer PlananeWeitung ein Pferlwhicb traf

und ihn mit so!<l ' ?r Wucht zurückschlendert «' , daß
er ckne schwere Rißwunde und eine i ' SSehirnerfchül »
tcrnng erlitt . Die beiden Vernngsückben wrirden
inl f ch w e r v e r l e tz t e n Zrrstaud in das Brürer

Krankenhaus überführt . Beide sind als brave
nnd ruhige Rieiifchen . die stets in der Organi -
saliou ihre Pflicht erfüllten ^ ' bekalll >. t . Des ; beiden

Unglücksfälle treffen die Familie, , fchver , denn

Gei . oss : Drescher , dessen Fmn der Niederkunft ent -

p/ . genfieht . erhielt erst vor wenigen - Tagen nach
zweijähriger Ehe eine Wchnuna , während EZe-

nosse Fuchs Bater von vier Kindern ist .

des Kampfes gegen Sigmund . Aber das größte
Genie des Feldherrn nnd die größte Dpferbereit -
schaft der Truppen hätte gegen die gewaltige
Uebermacht der Feinde nichts vermocht , lvenii

nicht auch das ' Kriegswesen und die Ausrüstung
der Truppen entsprecyend eingerichtet wurde » .

Gegen das Heer der Gegner , das vornehmlich ans
Reitern in schwerer Rüstung bestand , tonnten die
Taboriten nichts ähnliches aufbieten . Sie hatten
weder Geld , die schweren Rüstungen und die

Waffen zu kaufen , noch Pferde , noch genügend
Menschen , die für den ritterlichen Kampf geschult
waren . Sie waren ja , wie die Gegner höhnten ,
S ch u st e r und Schneider und B a n c r u,
lauter ungebildele Leute . Zi/Aci mußte also sein
Heer vornehmlich ans Fußsoldaten zusammen -
setzen und mußte seinen Soldaten gebe », mit denen

sie llmzugehen verstanden . Das waren vor allem

eiseilbeschlagene Dreschflegel ( Morgensterne ) , dann

leichte Gewehre , die >eder Schmied herzustellen ver¬
mochte . ?lnch die Haubitzen nnd die Hakenbüchsen
waren leicht zu verfertige ». Außerdem wurden

junge Burschen als Schleuderer verwendet .
Pferde hatten die Bauern nicht und erst aus der
Beute schuf 2i ? . ka allmählich eine Reiterei . Aber
aus dein bäuerlichen Charakter des Heeres erklärt

sich die Hauptmasse , die iiila dem Feinde ent¬
gegenzustellen hatte : die Wagenburg . Die
Bauern brachten ihre gewöhnliche » Wagen mit .
Diese wurden mit Eisen beschlagen und mit Bret¬
tern versehen , an denen Schießscharte » angebracht
waren . Solche Wagen waren schon früher in ver -
schiedenen Heeren verwendet worden , ZiZUi ver¬
vollkommnete sie nnd erfand die Kunst , sie zur
Verteidigung und zum Angriff , im Lager wie

auf dem Marsch , zn förmlichen Burgwällen zu -

11 . Oktober 1024 .

Die Baulosafsäre . Zn der Affäre des Sek -
tiousrates B e v o d a, der mit staatlichen Ban -
Iu ; eii unlautere Manipulationen vorgenommen
hat , teilt das Minlsterium für öffentliche Arbeiten
mit , daß der Beschuldigte heute den ans dein Per -
kauf der Lose stammenden , bisher fehlendem
Geldbetrag ersetzt hat , so daß der Staat dadurch
keinen Schaden erleidet .

Ter Todeskampf Anatote Francce . Nach
Pariser Plätternieldnngen hat Anato - le France
gestern vormittag das Bewußtsein verloren nnd

befindet fich in einem Zustande der äußersten
Schwäche .

Die Amerilafahrt des „ R . Z. III " für heute
festgesetzt . Wie die Berliner Blätter aus Fried -
richshasen melden , ist der Termin für die Abfahrt
des „ Z. R. IJI " », ch Amerika nunmehr für heute ,
8 Uhr vormittags , festgesetzt worden . An der

Amerikafahrt werden insgesamt 32 Personen teil -

nchinen . Außer der Leitung befinden sich drei

Tclegraphiften nnd 14 Maschinisten an Bord . Daö

Schiff führt unter anderem mit sich 32 Tonnen

Benstit , 2ÖO0 Kilogramm Cef , 200 Kilogramm
Reservekühlwasser . Die Maschinisten arbeiten I »

vierstündiger Ablösung . Jeder Motor lvird zwei -
fach bedient . Ein Angenienr übenvacht die Mcp >
schinenarbeilen , zwei Kontrolleure fiinkiionieren
als Lagermeister . Tie denkbar peinlichste Organi -
satio » sorgt für den richtigen Gang dcr Motor « ,
kontrolliert insbesondere den Lcldrnck , die Ventile ,
die Zwischenlager , die zu den Propellern führe » ,
die Wasserleinpcratur inv . All : halbe Stunde
werdeil die Ventile mit Pelrolenm abgespritzt ,
um cin Festsitzen u vsrhindcrn . Zugleich ist auch
auf das Kühlwasser zn achten , das je nach der

Temperatur , der Höhe und Geschwindigkeit des

Schiffes z » regulieren ist . Der Plaschiinft verfügt
über Preßluft von 23 Alinosphären Druck . Die
fünf Molare des Zeppelin sind miteinander ver -
Hunden . Fall ? einer feine Preßlust verliert , kann
er e » s den vorhandenen Flaschen Preßluft ent -

nehmen . Fünf Minuten vor Ablösung eines

Maschinisten erscheint der diensttuende Nachfolger
und wird auf etwaige Unregelmäßigkeiten auf - -
nierksam gemacht . Dan » erst übernimmt er seine
Arbeit . Das Luftschiff nürd von der Fahrt an «

täglich zweimal Funksprüche an Alle er -

gehen stssen , die jedem Radiohörer zugänglich sind ,
nnd in denen der Standort , besondere ( Ereignisse
an Bord und andere wichtig « ' Meldungen mit -

geleilt werde » .

Die Frechheit der ostpreußische » Agrarier .
An der dentschnatioiialen „Lycker Zeitung " war

kürzlich folgende Annonce zu lesen :

G e I e r » t c r Motorenschlosser
für elektrische Licht - und Kraftanlage , Motvrpslng
» nd Lastauto für sofort gesucht .

Bei Bewährung P e r h e i r a l n n g g e-

stattet .
Domäne Drosdolven bei Komahle » .

Die ostpreußischen Agrarier glauben dem -

nach noch immer , daß ihre Angestellten Leibeigene
sind wie zu jener Zeit , als „ Er " » och in Berlin

residierte nnd der Arbeiter auf den Annkergülern
nur das Recht hatte , langsam zn verhungern .
Tiefe Annonce erinnert a » jene Menschenfreund -
licheu Hausherren , die ihre Hausbesorger hinaus¬

warfen , wenn sich bei diesen Kindersegen ein «

stellte . Tas Proletariat ist mit dieser Art von

Bourgeoisie fertig geworden , es wird auch den

preußischen Aunkern einmal beweisen , daß die

Zeiteic des „ Rechtes der ersten Nacht " und der

Heiratsvcrlveigerung schon längst vorbei sind .

„ Germanenordsn " . Donnere lag wurden in

Magdeburg fünf Personen wegen . Geheim¬
bündelei verhaftet . Wie die Blätter erfahren , fan -
dr' kt cs sich hicbei um Persönlichkeiten ans natio¬

nalen Krasen . Tic K- riminailpolizei hall « einen

Gcheimbnnd mit - dem Name » „ Germanen -
o r d e n " aufgedeckt nnd überraschte den gerade
in einem Lokal tagenden Verein , wobei wichtiges
Beweismalerial fasckfiagnahmt wurde . MaS der

„ Orden " bezweckt , ist nickst völlig aufgeklärt , da

fei . » Hanptsitz in Berlin fei » foi-f. Angeblich habe
er a- nch den H i t l e r p r o z e ß finanziert .

saminenzustellen , ans denen heraus die Soldaten

schoßen, in die sie sich vor dem Angriff der Feind «
zurückzogen und die auch beweglich genug waren ,
um plötzliche Schwenkungen vornehmen zu kön¬
nen . Wie diesem toten Material der Geist ^ iSkas
Leben einflößte , zeigt « sich namentlich bei seinem
Rückzug aus der Slowakei , wo «r plötzlich einem

gewaltigen ungarischen Heer gegenüberstand ,
- sieben Tage mußte er durch das W « i s; e Ge¬

birge mit seinen Wagen ziehen und die Ungarn
lauerten ihm hinter dem großen Walde auf , da

sie annahmen , daß die Hnssiten im Wald die ,
Wagen würden verlassen müssen . Aber 2i2ka
brachte es zuwege , in drei Reihen von Wagen ,
in denen die mittlere die Geschütze führte , aus
dem Walde herauszukommen , so daß die Ungarn
von der weiteren Verfolgung Abstand nahmen .

' Als ASka , nachdem er die katholischen Herren
und die gemäßigten Prager , die zusammen gegen
ihn zu Felde zogen , bei Maleschan ( in der Höhe
von Kutlenberg ) besiegt hatte und » ach Mähren
zog , um Sigmunds Schwiegersohn , Albrecht von
Oesterreich , zu bekriegen , wurde er am 11 . Okto -
der 1424 bei Plibi 6 lan von der Pest dahin -
gerafft . Daß sein Werk auch nach dem Tode nicht
zugrunde ging , ja daß unter seinem Nachfolger ,
Prokop dem . Stahlen , die Macht der Taboriten erst
recht anwuchs , ist sein größter Ruhm . Und wen »
zehn Jahre später die Heere der Brüdergemeinden
bei Limit ! von den Uträauisten besiegt wurden , so
war damit die tschechische Demokratie uiederae -
Wolfen worden . Den » , auch nachdem der Transit
von der Möglichkeit eines christlichen Kvinmunis -
» ms im harten Leben verflogen war , war Tabor
die Demokratie geblieben . G. P.
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Erscheint an jevem
zweiten Samötag

Eule Hoffnung .
Wie ein von ferne drohende » Unwetter
lau «' « iiber sie :
tili « scharfe « Ziehen und Reißen ,
sekundenlang «in stechender Schmer, ,
wie wen, , Raubtierkralten sich in den gesegneten Leib

griiben .

Wetterleuchtend ! om' « Iiber sie :
einmal schon
und nun wieder nnd immer wieder . —

Sie preßt die Hand iiber den « Leibe zusammen .
( ?# ist , als wollt ' ein « verstohlene Träne
ihren Wimpern entrollen .
»Iber nur ein vereinzelter , stehengebliebener Zahn
gräbt sich in die blutleere Lippe .
Dann geht sie wieder an ihre Arbeit .

Und näht — nnd näht ,
indessen die Wehen in ihr zerren nnd nagen , —

Mörtelbespritzt und hungrig
lommi der Mann vom Vau heim .
„ Wo sind die Kinder heut ' ? "
Er vermißt den Tumult der Vier .

„ Zur Schwester Hab ich sie gegeben —
seit Mittag schon — weil Ich nicht mehr sicher war . "
Und sie sitzt ausruhend , init zusammengekriimmtem

Leib «
vor der Maschine .

Unangenehm betroffen , abgespannt
lächelt er . Da « verlorene Lächeln
eine « Abwesenden .
Dann gießt er sich Kaffee ein
und schneidet daö Brot .
Er siihlt den Schmutz nicht mehr an den Fingern
und die Bitternis im Worte der Frau .
Nur Hunger hat er .

Weiter näht sie , naht .

Er nimmt nach dem Essen die Pfeife .
Da begehrt sie unwillig ans :

„ Wirst nicht sitzen bleiben können , heul ' ;
kann ich ruh » ? "

Und da « Räderwerk der Maschine stecht doch :
denn sie windet sich in neuer Qual .

„ Die Madam — sie weiß schon .
Hol ' sie . "

Di « Stiesel , die er von den Filßcn warf ,
sucht «r wieder hervor .
Qhne «in Wort

Aber in Ihr gärt eS.
„ Glaub ' « schon , daß eS dir zuwider ist :
groß « Freud '
Hab ich auch nicht dran . "

Aach einer Weile :
„ Und dein Lohn wird «her Neiner , ak » größer . "
Er sieht sie an ,
mit einem Blick , halb mitleidig , halb zornig :
„ Was verekelt ihr einem nicht ?
Soll man auch diese « letzte Vergnügen
nicht mehr haben ! ? "

Und «r wirft daö leere Schnapsglas in die Ecke,
da « ihm gerade in der Tasche
in die Hand kain .

Dann geht er .

Sie aber sitzt init zusammengetriiinmtem Leibe
an der Maschine » » d näht .
Näht — näht —

an dein Hemdchen für da « Fünste .

Hans H o n h e t s e r .

Die Hosentaschen meines
Freunde ».

Von Schwofter Lydia Ruchland .

" Mein Freund ist eilt ausgemachter ÖVürM »
sucher , aftet auch ein Glücksfurd - er , was nicht jeder
van sich sagen kann . Wer an dieser Eigenschaft
. zweifelt , der werfe gefälligst einen , Blick in die bei '
den Pvall gestillten Hosentaschen auf Bubi ' s —
so heißt mein kleiner Freund — Obenschenkel und
er wird den regen Dauiiuelsinu . der Jungen rück '
sichlslos auerkennen müsse », wenn er vielleicht
auch nicht begreift wozu Blitzt Ä die merkwür¬
digen Dinge braucht . Aver er brauchte sie, verlaßt
euch darauf ! Sein ernsthaftes ftiufcetigeficht spie¬
gelt lautere Wahrheit wieder , wen » er versichert :
„ das brauch ' ich und das brauch ' - ich ! "

Das Verständnis für Bubi ' s Fundgrube
scheint seiner Mutti zu fehlen — auch , Mutli ' s
fehlt ja so manches — denn Bubi erklärt mir : sie
„ hant " mich. „ Du haust mir nicht " sagt er und
schüttet mir Herz und Hosentasche » u»' bedenklich
an » . Nein , ich „hatte " ihn gewiß nicht ! Denn
«ch bin ja seine FvcuM » . Ich kann verstehen ,
lvcshal. lt » cm Junge immer ein Paket verknotete »
Bindfaden aufsammeln muß , ich begreise , daß
ein ausgeleierter B o h r e r trotz a' bgebrachener
Spitze sicher noch einen Zweck zn erfüllen imstande
ist . wenn sich mit seinem Gebrauch eines Bnbi
Geduld und fester Wille verbindet .

Ein durchlöchertes Haarsieb ist obcnMs
ein ganz nettes ' Spielzeug und am Sandhause »
immer noch verwendbar . Äugeln gehöre »
ebenfalls zum selbswerständlichep Inventar einer

Ferien - KsZonie des Arbeiter -
Vereines „Kindeefreimde " .

Gütlich ist es der Ortsgruppe Tcplitz des
Arbeitervereines „Kinderftentidc ", allerdings erst
nach mühsamer Bewältigung finanzieller Schwie¬
rigkeiten , gelungen , bereits im heurigen Jahre
den . Mindern der im Vereine organisierten Eltern
einen Sommoraufcnthaft im Gebirge für die
Toner von ••. Irr-t Woche » zu ermöglichen . Wnttz
aus eigenen , wenn auch nock, bcsthe ' denen Mittel » ,
das heißt Von den Mitglieds -beiirägen und von
durch die Gewerssct . asieorganija >ionen der Ar -
tzciter berci . willigst ^ zur Verfügung gestellten Geld -
Veirägeu , ist diese Ferienkolonie geschaffen worden .

.
? rr Arbeiterverein „ K inderft eunde " ha , die

Ausg ' be . die Arbeiterkinder in sozialistischem Geiste
zu erziehen . Tb zwar die Teplitzer Gruppe erst seit
Zwei Jahren besteht , kann sie doch bereits ans
eine erfreuliche Tätigkeit zurückblicken . Zunächst
wurden jede » ' Mittwoch und Samstag Hc im nach
miltagc abgehalten , in denen die Kinder mit
Spielen , Vorlesungen tun . beschästiat wurden .
Zum größten Leidwesen der . IiiItter ^ mußten b. c
Heimnachinitlage - i » den letz en Monate » nnier -
breche » werden , weil uns lein Renin mehr zur

i Verfügung stand . Au » ist diese Unannehmlichkeit
wieder behoben . Für die Vrietzlcveifent werden
allmonailich Elleruabeude mit lverivolle » Vor -
liegen bewährter Parteigeuosscir , mitunter Dich -
terabende mir anserleseirenr Prograium abgehal -
icu . — Eines Massenbesuches durch -die Kinder
et freuen sich die Wechnachisfttrderfcicr ». deren
Vrogremme , einfach und schlicht , zum Teil durch
die Kinder selbst t - estvilkn ward , ( yeiuciusamc
Wanderungen sind für die Kinder eine Quelle
der Freude : sie sind sehr aneinander ' gewöhnt und
sie benehmen sich l>:,i diesen Wanderungen viel
gesitteter als die Erwachsenen . Sie reißen nicht
das junge Grit » von den Bäumen und - schänden
nicht die Fluren , wie es die Unart mancher
Erwachsener ist . Auch achten sie streuze Darens ,
daß sie beim Rasten nichts liegen lassen und sind
mit Recht entrüstet , wenn sie die Spuren des
Rosiens erwaeh euer ,, ' Jlotwrfchinoinitcv " (Eier¬
schalen , Papier , Speiscüberresie ) vorfinden . Daß
die Kinder zur vollständigen Emhalls mkeii des
Allvholgenussks erzogen werde » , ist sei e-it verstäub
iich . Sie betoinmen teilten Tropfen Altchol und
vermissen ihn nicht : sie lassen sich von der Schäd¬
lichkeit des Alloholgenusses überzeugen , obuwhl
es heute noch genug Erwachsene gibt , t ' e die
Kinder gedankenlos dieses 'v; .ft mit derselben
Selbstverständlichkeit trinken lassen , mit der sie
es leider selber tun .

Konnte dieses Jahr auch nur ein kleiner
Teil der Kinder in die Ferienkolonie entsendet
werden , so ist der Anfang doch gemacht . Dieses
Unternehmen wird in den folgenden Jahren fori -
gesetzt und nach Möglichkeit erweitert werde » .
Leider weiß ein großer 3i . it der Arbeitsrcl . rrn
die Ziele unserer „Kind - erfren »dc" - Bcwegnng noch
nicht voll zu NNird ' tgen.

Was bedeuten die Ferienkolonien für nube -
inittcito Schulkinder heute noch ? S ' e tragen durch
wcgs des Gepräge der Wohltätigkeit , da sie von
bürgerlichen Männern und Gönncrinnen geleitet
worden . Dir Kinder der Prolelar - iereltcrn , —
denn nur um solche Hand est es sich, - - werden
dadurch , daß sie gezwungen sind , Wohllaien an -
zunehmen , bewußt zur Bescheidenheit und
Demut erzogen . Sie müssen jte . s darauf bedacht
sein , durch besondere Bravheit , — das wird ihnen
von den Begleitpersonen oft genug vorgehalten ,
— ihre Mitnahme zur Ferienkolonie zu recht -

richtiggehenden Junge nshosemasche . Und wer

zweifelt an der Tatsache . , daß Kreide ein schier nn -
cnschöpstiches Vergnügen >» der Hand eines zcich
uerisch noch so »irbrgabte » Buben bedeutet ?
Nägel kann einer immer brauche », und wenn
sie ktininm sind , klopft Bubi sie noch krummer , da¬
mit . Haken daran » werde » . Eine kleine leere
H e f l p s la sie r b ü ch s v einhält zwei verrcslcle
Schreibscd - ern „ Aber Bubi , die kannst du
doch fort tun " . Nitnitein ! t ' ' e brauch ich, wenn ich
mal schreiben lerne ! " „ Aber -sieh, der B i t r a g e »-
ring — was willst du dei ' u mir dem Porzellane -
neu Ti » g " s « Das brauch ich , - da feiftie ich Bittd -
fncoit durch . "

Unersthöpflich ist - der Vorrat der kleinen

H-ainsl -erlasche -n, ans deren Grnutc - e es von Vrot -

krümeln , Kressesainetikörmhern und Wolifäs - erchen
nur so - tvt ' nimcli und fusselt . Jetzt kommt noch
ein braunes „ Etwas " zum Vorschein „ ? ? ? " „ Den
Hab ich in der Dachrinne gefunden ! "
Nrl' -it , ist es möglich ! ein vertrockneter Regen¬
wurm !!! „? ! a , hainit ist doch nix mehr l -oS

Bubi , fei gescheit ! " Doch , dm heb ich mir zum
Andenken ans " min aber kömmt das letzte ,
zugleich mit einer . Handvoll unreifer Kasta -
u i c it — nun kommt die . Hirnptsache , um derent¬

willen eine Tasche überhaupt vorhanden (st — ei »

tniifclviviTucö Äitäucl twö ist ,

nein , das soll sein , »ein , - das war einmal ein

Taschentuch ! ! !
Mit der Emsigkeit eines Geizhalses enkroM

Söuls , vor meinen staunenden Angsn feine Schätze
und packt sie Wuppdich wieder in seiner Taschen
Tiefen . Selbst auf die Gefahr -hin, daß Mufti ihn
,/haut ".

Nun sage noch einer , daß Bu' bi kein Glucks -

find er fci' .l

fertigen . Und je bescheidener , je demütiger sich
ein Kind beträgt , — wer kümmerl sich tvabei tttti
die Echtheit der Gefühle , wer kümmert sich über -
Haupt um Seele eines Prvletarierkindes ! —
desto „ braver " wird es genannt . TaS Kind , das
tti _ eine solche Ferienkolonie entsendet wird , das
also „ Wohltaten " genießt , hat dafür die Beruflich
t »» g, recht brav z-n sein , damit rS nächstens
wieW Aussicht hat . mitgenommen zu werden .
Tas Kind wird damit in eine Schablone gepreßt
und es wirb ihm derselbe Platz - in der Gesell
sehnst nngciuicfcu , den bereits seine Eltern ein -
genommen hatten , der Platz der Knechtseligkeit .- ■ Die Vegleiipeasonen der Ferienkolonien sind
itchcr meist Menschen , die Liebe zu den Kindern
bitbe » und sie behandeln die Kinder nach bestritt
Wissen und Gewisse » gut . aber man darf dabei
nicht übersehen , daß aneb die Lehrer nnd
Lehrerinnen , _ denn um solche handelt es sich
durchwegs , — unfreie M enseste n sind , daß
sie a b h ä n g e n von v ü r g c r l i ch c n G ö tt •
« cfit und infolgedessen ihr ganzes Tun nnd
Lassen darauf einstellen müssen , mit „ oben " nicht
anzustoßen . Das Kind wieder muß dem Leiter
rde - r der Leiterin zn gefallen trachten , damit über
es an maßgebender Stelle nur Gm. - s berichtet
Wut . Es läßt sich auch hier das System nicht
verkennen , jenes System , das auch die Proletarier »
nlcvn in die Abhängigkeit des Kapitals zwingt .Der halb kann ein wahrhaft empfindend : - . ' So «
■'i ' list nicht Anhänger -dieses Systems von Ferien -
kolonien sein . Abhängigkeit ist immer etwas
Drückendes und die Gefühle , die dadurch hervor -
gerufen werden , sind die einer erzwungenen und
verpflichtende » Daukbarleil . Wenn Feste zugunsten
eines Ferienheimes oder eines ähnlichen „ wohl
tätigen " Zweckes von den Honoratioren des Qrles
veranstaltet werde » , wird sich der anfm- erisaiue .
denkende Leser beim Lesen der Schilderung dieses
Festes niemals des Empfindens erwehren lönne » ,
das; diese Feste nur der Abglanz aller bürget -
lieben Feste sind , in denen die Temen der Gesell ■
schnst mit ihren Toiletten prunken und ihre äußere
Erscheinung ins beste Licht setzen können nnd wo
die Herren Gelegenheit habe » , bei gutem Vier
über die „ Wohltaten " , die man d - m Armen er -
weist , schwungvolle Reden zn halten . Spaltenlang
wird in den bürgerlichen Blättern die Aufmachung
des Festes in Poesie und Prosta geschildert . ES
heißt dann , daß der Ueberschnß des Festes , —
vorausgesetzt , daß - der oft prunkvolle Aufwand
nicht zuviel - davon verschlingt . — einem wohl¬
tätigen Zwecke zufällt . Ter bürgerlich gesinnte
Leser oder die „schöne Leserin " , denen die Teil -
nähme am Feste nicm möglich war , tieft dann
mit Rührung die k : s Langen und Breiten ge
gebcno Schilvernt ' - i des Festes und daß sich die
Frau J - ttgeuiem , fric Frau Tirrklor , die Fruit
Bürgermeister und die Frau Qberlcutnzti ! ( ? )
um d' e öffentliche Wohlfahrt große Verdienste
rrtiwrbcit haben . ' Wohitaten , in dieser Art vor
abreich ! , werden für den denkenden Arbeiter nie
den bitteren Beigeschmack rerlierc », baß er AI
mosen ciiipfäiigt . Jeder klassenbewußte manuelle
und geistige ' Arbeiter , ist sich dessen beimißt , daß
„ Wohltaten " niemals tiolwcndsg umreit , wenn
die Vater » der die Mittler der Arbeiterkinder für
ihre Arbeit für die Gesellschaft eine Entlohnung
erhielten , die sie in die Lage versetzt . „ Wohltaten "
e - uibehreu zu können . Solange fielt aber in der

Gesellschaftsordnung nichts ändert , solange werde »

diese Wohltaten nie auegeschaltet werden . Wer in

seiner Jugend selbst derartige Wohltaten über sie »

ergehen lassen mußte — und welcher Proletarier
befand - sich nicht in dieser Lage ! — ivitd wünschen ,
seine Kinder von all dem befreien zu können .

Nur dann , wenn die Kinder nicht ans Schritt
und Tritt die Fessel der Abhängigkeit , der De

»lüligung zu fühlen bekommen , nur da » » , wenn
die Seele des Prolelarierkindes von den knechten -
den Einflüsse » der bürgerlichen Wohltätigkeit be¬

freit werden kann , können auch die Kinder sich
frei entsaften , können sie zn Mettsehen , zu freien ,
stolzen Menschen , erzogen werden .

Der A r b ei t er v c r c i n „ K i n d e r -

f r e u n d c "

ist in seinen Bestrebungen , aus e i g e n e r K r a f >
und mit eigenen Mitteln , frei von jeder
drückenden Fessel die Kinder zu erziehen , weit

entfernt von alt dem Tun der bürgerlichen Kreise .
Der Arbeiter und die Arbeiterin im Verein

„Kittd - erfrcuude " fühlen sich solidarisch als ein

Ganzes jener Klasse , die sich nur ans eigener
Kraft befreien kann . Die klassenbewußten Ar -
bester » nd Arbeiterinnen wollen ihre Kinder zn
freien , aufrechte », stolzen und dadurch wahrhaft
guten Menschen erziehen , die einst ihr Werk ,
das Werk dcr Menschheitsbcsreiintg , fortsetzen
können . Das können diese nur , wenn sie zu freien ,
offenen und nackeiistdifen Menschen werde », die

nicht von Brosamen zu leben gezwungen sind , di-e
vom Tisch der Reichen abfallen . Das Proletarier -
kind soll den seine Seele knechtenden Einflüssen
bürgerlicher Wohltätigkeit entzogen wcrd - cu . Und
um das Unabhängigkeilsgefühl der

Prolctarierl ' indcr untereinander , innerhalb
ihrer Klasse zu erwecken , um sie in soziali -
ftisckeiu Geiste zu schule », aus diesen Gründen

ist der Arbeiterverein „ Kinderfreunde " bestrebt ,
die Arbeiterkinder den bürgerlichen Veranstaltun -
ge», ' welcher Art immer diese sei » mögen , zu
entziehen , und ans eigene r> K r a f t , aus

eigenen Mitteln Ber - anstallungen in im¬

s . rcm Sinne für die Kinoer zu rrefsen . Auf diese
Weise ist auch die Ferienkolonie ziistaiidegetomtne ».

Das N a t u r freundchaus i tt R 01 «
( « udorf wurde Deut Arbeiterverein „ Kinder -
freunde " in Teplitz als zweiwöchenllicher Sommer -
anfeitthalt für unsere Kinder bereitwilligst zur
Verfügung gestellt , wofür dem Verein „ Natur -
freunde " in ' Aussig an dieser Sielte der herzlichste
Tank ausgesprochen wird . AI » Leiter fungierte
Genosse Torant , für einige Tage u»' erstübt von
den Genossinnen Paul nnd Taussig . Dockt sorgte »
» eben diesen noch «--«»-ige Gcuossiuttcn ( Will » er ,
Dorant und Sebütze ) für d- ie leidlichen Bedürf - !
nisse der Kinder , eifrig brniühl , es ihnen an !
nichts fehlen zu lassen . Die Kost war nach ein - ,
stimmigem Lob der Kinder „sein " und reichlich '
— Die Wirkung des freien Lebens in der frischen , i
etwas rauhen , aber kräftigen Luft in Nollendors . i
»lachte sich in dem Aussehen der Kinder bald !
bemerkbar . Die Arbeiterkinder aus besonders -
lntd . ' rreichett Familien , die in der Enge und -
Kleinheit ihrer Umgebung aufgewachsen sind, !
mancherlei Entbchrnttgen und ' Not leiden mußten ,
Hal en es so reell empfunden , wie schön es ist ,
wenn sie einmal herauskommen ans den stau¬
bigen Straßen , di-e ihr ständiger Aufenthalt sind ,
weil e » dort doch no. it geräumiger und freier ist ,
als in den engen Hinterhätisertt oder Boden -
kammeru . Die Gesichter der Kinder wurden
braun , lebensvoller . Di - e Kinder ftperlies -etr sich
ganz der Freude , für einige Tage ei » „ MarcHet '
leben " zu führen . Sie ri - ntrrnahnien ' Wandertin - ,
gen in die Umgebung , meistens in den Wald, '
wo sie außer dein Genuß der würzigen Wald - -
luft auch noch sehr oft mit K- rügeiti bewaffnet
„ in die V eint " gingen , doch waren -d«e Krüg- el
beim Nachhanselomtnen meist leer . Der Weg , den
di-. Beeren genottime » . war durch Spuren allzu -
d. nftick ' erkennbar . — Oder die Kinder nuutiuvltcn

siii auf der Wiese und dem Spielplatz vor dem
Haust nttthe . r , denn das Hans mar trotz seiner
Geräumigkeit innner noch -zu eng . Im Nollendorfer
Ne. ! »rsrc »ndeHe- t ! s gibt es eine geräumige , luftige
Schlafstube , die immer in peinlichster Sauberkeit

g. - haften wurde , einen großen Helten - Speisesaal ,
daneben noch einige kleinere Räume . Es ist sicher -
lieh eines der schönsten . . Aainrsrennde " Häuser nn

Erzgebirge .
Wir können nnd wollen es nicht vergessen ,

daß es neben der Unmasse , von ihren Eltern

unter den herbsten Entbehrungen großgezogenen
Proletarierkindeen noch io-letze Kinder gibt , die in

gct ' ältmigeu , schönen Wohnungen , in gepflegten
Straßen oder Gärten auswechselt können , die ge »
hegt und gepflegt werden , die Hunger nie kennen

gelernt haben , denen es an nichts gebricht , weil
ihnen der Reichtum ihrer Eltern die Erfüllung
jede » Wunsches im Vorhinein sichert . Kinder , die
trotz ihrer von . Hans aus schönen , tefthen Um -
gebung nocn von Jahr zu Jahr a-u-f erneu viele
Wochen währenden Sommeratisetiihali rechnen
tviine ».

Und weil die Aibeitcvcltcru . zur Erziehung
ihrer Kinder mruip . oft gar kitte . Zeit übrig
haben , weil die Arbeiterkinder meist sich selbst und
der Straße überlassen sind , ist der Arbeiterverein

,3tindersrettN ' d- e" bemüht , den Eltern manche
Sorgen um die Kinder abznnöhmen , ist er tze»
strebt , auch ihnen , soweit als möglich , eltvas
Freude und Sonn . »erschaffen . Die Arbeiter
sollen dessen eingedem sein und in ihrem eigenen
Interesse und - dem ihrer Ktindcr beu Verein nach
Kräften nnlerstntze ». Gelten doch die Bestrebungen
des Arbeitervereines . „ Kinderfreunde " der . Er -

ziehung ihrer Kinder nnd damit der Zukunft
ihrer Klasse ! A . N .

Wiedersehn !
Von R i c a r d a H u ch.

Aus der Trennung Schale
Trank ich tropscnwcis den dillecn Weinz
»tanz in einem ' Male
Soll das Wiederseht ! genossen sein .

(«tid mir beide Hände !
Ans dem nie erschöpften Ucbcrslnß
Ilnsrer Huld verschwende
Alle Zärtlichkeit in einem Kuß !

Hauche deine Seele

Ties in meines Busens Grund hinein :
' Nicht im Wort erzähle :
Was du denkst , wird sv im Fühlen mein .

Ans dcr Sammlung „Gedichte ".
kVcrlag von H. Haessel in Leipzig . )

Kindermund .
Rudis Mutier hal Fische eingekauft und ermahnt

ihren vorwitzigen Kleinen : „ Laß aber die Fische in

Ruh ' , die wollen schlafen . " Als die Mutter nach
einem kurzen Ausgang zurückkehrt , sind die Fische
verschwunden . — „Ülitdi ", wo sind die Fische geblie¬
ben ? " — „ Die schlafen !" — „ Was ? " — „ Tie ichla
scn , komm nur . " — Und richtig , da lagen sie im

Veit , schön der Reihe »ach ans dem Kopfkissen und
waren warm zugedeckt .

-t-

Ein kleines ' Mädchen empfängt Besuch von einem
anderen . Sie spielen Erwachsene . „Guten Tag .
liebe Frau Müller, " sagte die Sechsjährige , „ wie
geht es Ihnen ? Wieviel Kinder haben Sie jetzt ?"
„ Sechs . Frau Lehmann . " „ Und die stillen Sie alle
selbst ?" „ O nein , drei stille ich und drei stillt mein
lieber Mann . "
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Mordorgauisntion Roßbach . Iii Brcsla >l

begann ein Prozeß (| <ficu ehcmaligc Milgli . dcr
der Orgaiiisatiou Roß doch , de beschuld' gt sind ,
im Jahre 1022 den Kausiuonn H e r r m a n n

in Breslau erniorlcet zu haben Ter Haiiplangc -

floate ist Obei - Icutmuit o. D Mayc r. Zwei
der Angekäglcn sind geständig . Mayer hatte
den Eniivrdcleil veranlaßt , eine . . Wach- csellschasl
Schlesien " zu finanzieren hatie dann Zeriviirs -
»äffe mit Herrmann . der schließlich von den ? lnge -

tl «igten in seiner ZLohming Überfallen chiorofor -
mirrt und ermorde ! wurde . Dann täuschten die

Angeklagten einen 3ia ubü be rfa ll vor , bei

dein sie Geld mid Schmucksache » mitnahineii .

Lärmszenen bei der Moscheegruiidsteiiileguiig
in Berlin . Wie c>is „ Berliner Tageblatt " I>crich¬

tet . winde die Gnindsleiiileguilg für eine Ni ^ ckwe .

d e Donnerstag nachnnttag auf dem Fchrbelliner

Platz in Berlin stattfinden sollte , ans imbestiiiimte
Zeit ankge schoben . Der Grund durfte in

verschiedenen Ztrcitigkeitcn der Mahannnedaner
unter einander zu suchen feilt . Die Mohammeda¬
ner der lign v: l ' ". f • ruilipf . r ' ved ' f i ' fe » Grit Pye br -

hatuipteten nämlich , daß d' e r ' llnnadier , der auch

der Erbauer der Rkoschec an >- hört , Agenten der

brilitshen üicgierung se it und daß die neue Mo¬

schee Spicitogc ' /iwcfcit EnesKuds dienen soll . Die

Aegypler machten unter Verteilung von I/iigblät¬
tern schließlich einen selchen Lärm , daß einige von

ihnen nach der Polizei gebracht werde » »mßtcii .

Verbrechen und Alkohol . Der Alkohol ist

einer der gefährlichsten Schädcngc der - Menschheil .
Gr trübt nicht » nr das Deuten der Mensche » und

»«achr sie so Beeinfliissnng . m leichter . zugänglich ,
er treibt sie in den ineisten Fällen auf die Bahn
des Verbrechens . Ein grauenvolles Bi ' d cnthül -
len die Staifstiken über die Beweggründe , die

Mci. lchsir in den Kerker getrieben : der Allohe ?
»». «silliert da an der Spitze . Die Sozialabteienig
der s ch - w edische n Gefängnt sdirektion ver -

vffenliichr soobcn eine Statistik , die die Volks -

gefohr , die im Alkohol liegt , iteuerdings bestätigt .
"Ott Jahre 1923 wnidcn n die schivcdZ ' chen

Stra satt stalten 2 > 59 Sträflinge ausgonommen .
von denen 821 Trinker waren , i : ! 38 konnten nicht
als selche bezeichnet werden , 155 von den letzteren
waren aber zur Zeit der Begehung ihrer Tat be -

trunken , ebenso 457 von den geivehnheitemäß gen
Trinkern . Di : Verl . ' liuig der Trunk sä chligon und

der Belrnnkcii . ii » ach den einzelne » Vergehen er

gibt interessante Einzelheiten . Be » im ( ilanzen
423 gewalttätigen H a » d l u n g c n waren

die Täter im 241 Fällen Gewahicheitstrinker .
Dazu kcmuten f >5 Fälle , wo die Täter , rl - schon
nicht Gcirchnh . ilslrinkcr . sich zur Zeit der Tat in

betrunken . » r Zustande defaii >en . Das gilbt im

ganzen 72 Prozent aller Fälle , wo der Al' kehol
eine Rekle spielte Bei dm „ E' gentnmsvergehen "
ist der Anteil des Allehcls ein geringerer . Von

117 «, Vergehe » dieser - Art wurden 415 von chro -
irischen Trinkern degangen . weitere 77 von botrnn «
kcncn Personen , die nicht als Gcwohnhcitetriiiter
gellen können , in . - getarnt erfolgten alt ' o 4l . 7 Pro »
zent aller E' p. cutiimscergehcn unter Enichnß des
Alkohols . De schwedische Statistik bestätigt dein -

uach d' e l ^rsahrnngen anderer Länder , das; der Al -

kchol bei den verschiedenen - Vergehen eine ivichtige ,
hei manchen Vergehen die Hauptrolle spielt.

Antisemitische Krawalle an der Montan -

Hochschule in Oedenburg . An der mmiianistischeu
Hockychnle in Oedenbupz ist es zu antistnil tischen
Stndkntenkuildgobnngen gekommen , die zur einst -
weil ' gen Schließung der Hochschule für zivei
Tage führten . Jene zwei jüdischen Sindenten , die

ans Grimd des numerus clausus das Recht hatten ,
an der Oodeiiburger Monlan - HochkckMle z» stn -
Vieren , wurden von den anderen Studenten ans -

gefordert , die Hochschule zu verlassen , da diese nicht

geneigt seien , mit Juden zusammen in einem
Sackle zu bleiben . - Als nun ' das Budapester Acker »

llaniiinesteviuiii , dem die Hohsclm i ? untersteht , da -
von crstihr , sonderte es die beiden jüdischen Hörer

aus , nach Dodenburg zurückzukehren und d e Stn -
die >l fortzusetzen . Ssbald aber die beiden Hörer
iit der Hoch schalle erschienen , verließen sänilliche
übrigen Hörer den Saal . Der Rektor teilte mit ,

daß cr die Vorlet ' nngeit für zwei Tage aussetze ;
sollten jedoch die 7emonstrali . onen andauern ,
würde cr eventuell die Hoäisclyüc Mieszen .

Mittelalterliches aus Amerika . Ein junger

Neger , der beschuldigt wurde , sich gegen ein

Weißes Matchen vergangen zu haben , wurde Mitt¬

woch abends in deit Siraßen von Chicago
von einer Gruppe von Männern undKnallen zu
Tode geprüactt . Nachträglich h Ken sich Z, weifet
an seiner Schuld ergebe » . — Eine spätere Mel¬

dung ans Chicago besagt : Starke Polizcipatrouil -
len durchstreifen den ganzen Tag den „schwarzen
Gürtel " , wie die von Negern bewohnten S ' adt -

teile genannt werden , um die Wiederholung der

in der Nacht vorher erfolgten Kämpfe - zu ver -

hindern . Mehrere hundert Männer Helten einen
Neger , William Bell , überfallen und totgeschlagen .
Dieser , ein Man » von dreiunddreißig Fahren , hat
zwei Mädchen auf der Straße angesprochen . Tie
- Rädchen schrien. Ein Neger ! worauf sofort das
Boll zusammenlief . Der Neger versuchte zu cur -
fliehen , er wurde jedoch verfolgt und gelyncht .

Ei » wütender Stier wirst «in Auto um .
Zun schon Epe und Schöppingen u Westsailen er -
eignete sich ein schweres Autounglück , das sich in
seiner Ursache >vie in der Eigenart des Todes -
falle » von allen Unfälle » dieser Art merkwürdig
abhebt . Ein Auto , das mit dro Herren besetzt
war , geriet in eine heiulkehrende Viehherde . Ein
Witten « « Stier sprang gegen das Auto und warf
es ohne große Mühe um . Einer der Insassen
sprang ans dein Wagen und brach dabei das
Genick . Tic beiden anderen Mitfahrer kamen
um Hnlabschnrsn »gen und dem ' Schrecken davon .

Zum Kampfe in bei
Der Syndikus des 2lrbeitgcberverba . ndes der

Porzellanindustriellen Herr Dr . A « der s hat in

verschiedene bürgerliche Blätter , darunter „ B o -

heinia " , „ Präger Tagblatt " u. a. über

den ausgcbrochcncn Streik in der Pvrzcllanindu -
stric einen Artikel geschrieben , der nicht nntvidcr -

sprochen bleiben soll .

In diesem Artikel wird behauptet , daß dem

ausgebrochmcn Generalstreik der Porzellanarbei -
ter deshalb eine größere Bedeutung beigemessen
werde » muß , weil es sich bei der Beantwortung

dieser Frage darum handelt , oh die tschccho -
slowakische E x p o r l i » d u st r i c über -

haupi i n der Lage i st. sich noch zu c r -

halten . Damit soll wohl gesagt sein , daß die

Porzellanindnstrtcslen nicht mehr exportfähig sind

und zugrunde gehen müssen, wen » sie ihren Ar -

heitern eine kleine Lohncrhöhnvg gewähren . Wir

wollen nun einmal untersuchen , ivie weil diese
Klagen der Porzellanitldustriellen Berechtigung
haben .

Bor allein beschtveren sie sich darüber , daß

sie gegenüber der deutschen und

französischen P o r z e l l a » i n d n st r i c

nicht m ehr konkurrenzfähig s i » d .

Besonders von der erflereii ivird behauptet , daß

sie ihnen den Exporlinarkt immer mehr weg -
nimmt . Wie unrichtig und falsch diese ganze Ar .

gtttnettlalivn ist . wollen lvir nur damit beweisen ,
daß die deutsche n Porzellaiiindiistriellcu bei

den Verhandlungen mit ihrer Arbeiterschaft genau

dasselbe Lied singen . Ter Unterschied liegt nur

darin , daß sie sich über die tschechoslowakische und

französische Konkurrenz beklage ». Bezüglich
der t s ch c ch i s ch - n . U ontnrrcn z > veifc n

die deutschen Unternehmer auf die

niedrigen Löhne , billigeren F r a ch -

t e n n n d niedrigeren R o h st o f f p r e i s c

in der T s ch e ch o s l o >v a k c i h in . Bei den

letzten Verhandlungen , welche am 15. September
l . I . in Deutschland zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern staltfanden , ivurdc neuerdings er¬

klärt , d aß ans der letzten Leipziger
Messe sich die tschechoslowakische
Konkurrenz scl > r sta rk be merkdar

gemacht hat . E s soll den deutschen
Arbeitgeber » gelungen sein , unse¬
ren U » t c r >t c h m c r it den 2t a ch w e i s

der S ch m >t tzkvnkurr c » z durch a » g e -

halten ? O r d e r s, ll e i d r n r n durch G c -

h c i »l z e t t e l 33 . 5 P r o z c n t P r c i s c r »l ä -

ß i g n n g zugesichert war , zu führe it .

- Außerdem bel >anpten sie , daß sie ans Betreiben

unserer Unternehmer das Kaolin ans der Tsche¬
choslowakei um 25 Prozent teuerer als unsere
Industriellen bezahlen müssen . Bon der Gesamt -

Produktion unseres Kaolins gehen ungefähr 8 »

Prozent nach Deutschland und dem übrigen Aus¬

land , der Rest wirb von unserer eigenen Industrie
aufgebraucht .

Unsere Industriellen behaupten , daß sie
ihrer A rb c i r c r s ch a s l die gleichen
Löhne wie in Deutschland zahlen
in ü s s c n. Wie falsch diese Behauptung und wie

richtig der Vorwurf der deutschen - Arbeitgeber ist ,

daß unsere Arbeiter weit niedriger entlohnt und

sie höhere Löhne zahlen »niste », werden wir gleich
beweisen .

Die Löhne der deutschen Porzcl -
lanarbeiter betragen in der Orts -

klaffe A :

i>i de ii Facharbeitern über 24 Jahre :

1. Attordbasis . . . 50 Pf . — 4. 48

2. Mindestlohn . . . Iii ,. — 3. 00

3. Zeitlohn . . . . 52 „ — 1. 10

V) den j u u st i g e it Arbeiter u ü b c r
21 Jahre :

1. Attordbasis . . . 19 Pf . — 3. 92
2. Miitdestlohii . . . 3i> ,. — 3. 12
3. Zeitlohn . . . . 13 „ — 3. 11

ei die Facharbeiicrin über 20 Jahre :

1. Akkordbasis . . . 31 Pf . — 2. 72
2. Mindestlohn . . . 27 „ — 2. 10
3. Zeitlohn . . . . 31 „ — 2. 18

>1) d i c sonstige Arbeiterin über
20 Jahre :

>. Akkordbasis . . . 30 Pf . — 2. 40
2. Mlndcstlehn . . . 24 „ — 1. 92
3. Zeitlohn . . . . 20 „ — 2. 08

Damit vergleiche man die von den Unter -
nehmern selbst erhobenen tatsächlichen Löhne , wie
sie heute bei uns gezahlt werden :

Entgleisung des Straßburg —Pariser Schnett -
zuges . Der Schnellzug Strasburg —Paris , wct -
chrr ' nun 15 Uhr 30 Mümleit von Straßburg ab¬
gefahren ist, ist Donnerstag in der Stade Com -
m e r c y auf einen Lastzug anfgefahrv ». Einige
Wagen sind entgleist wodurch die Strecke verlegt
wurde . Po » ' den Reifenden sind nur wenige
leicht verletzt worden . Der Verkehr wird
auf Umwegen aufrecht erhalten .

Diamanten aus den , Zarcnschah i „ Amster¬
dam . Wie die Pariser Blatter ans Amsterdai »
melden , hat ein Koickortlnm ans dein Zarenfchatzz
stammende l lO. OOOfairätige Diamanten erworben ,
lue (che auf 18 Millionen Gulden geschätzt werden .

Ein Feuerlöschapparat für Flugzeng «. Bor
zahlreichen Mili tär - und Zivilfachniänner » wurde
ans dem französilschen Flugplätze in Billaromblah
ein nen erfundener selbsttätiger Apparat znr Lö -
fchnng eines Feuers für Flugzeuge erprobt ,
welcher beim hiiedcrgehen durch «tzkkrifchen Kon -

. Vorzellaninduftrie .
Der D II r ch s ch n i t t s v c roi . e n st p r o S t u II d c

ist folgender :
mäiinl . iveibl . anl .

Bei de » Akkordlöhnern I ( ö 3. 81 K4 2. 02 K6 2. 09

„ „ Stunden und

Taglöhncr » . „ 2. 71 „ 1. 54 „ 2. 12

„ „ Wochenlöhnern „ 3. 42 „ 2. 15 „ 3. 37

Und dann soll noch jemand behaupten , unsere
Unternehmer zahlen die gleichen Löhne wie in

Deutschland .
Würde » wir unsere Mindcstlohnsätzc für

- Akkord - und Stundenlöhne , wie sie in vielen Fa -
briken als Maximallohnsätze bezahlt werden zum
Vergleiche mit der Akkorbbasis und dem Zeitlohn
der deutschen Porzcllanarbeiter heranziehen , so gc -
staltet sich die Sache zuungunsten unserer Arbei¬

ter noch weit niedriger . •

Tie Löhne in der deutschen Porzcllaiiiiidn -
strie sind indrciOrtsklasscn a , Hund o
eingeteilt . Das obige Beispiel gilt von der

Ortsklasse u. In den Ortsklassen h und <- stcl -
len sich die Löhne immer um drei Prozent von

einer Klasse znr anderen niedriger . Dabei liaben
die deutschen Porzcllanarbeiter einen garan¬
tierten Zeitlohn , den jeder Arbeiter am

Lohntage ausbezahlt erhalten muß , was bei uns

nicht der Fall ist. Die M i n d c st l ö h n e gel -
t c n als E i n st c l l ö h n c und werden an alle
Akkordarbeit « nur in den ersten drei Monaten

der Beschäftigung gezahlt . Nach drei Monaten

kommt der entsprechende Zeitlohn zur Auszah -
liing . Zu diesen Mindest - und Z e i t l o h -

neu k o in m c ii dann noch L c i st n n g s -

Zuschläge , für die vertraglich ein Maß nicht
vorgesehen ist . /

In den Manufakturen Berlin ,
Ric i ß e ii , N y mphen burg habe » die denk -

scheu Porzellanarbei ! « besondere Verträge ,
deren Lohnhöhe über die rcichsta -
r i f l i ch c Regelung hinausgeht . In
Berlin gilt jetzt für Facharbeiter eine - Akkordbasis
von 79 und 80 Pfennige die Stunde — Kc 6 . 32
bis 0. 10 .

Es trifft auch jene Behauptung dos Artikels

nicht zu , daß die Arbeitszeit in der

deutschen P o r z e l l a n i n d n st r i « f a k -

tisch um sechs b i s z >v ö lf S tu nde n pro
Woche länger i st als bei uns und es
Ivird dabei die geradezu lächerliche Behauptung
aufgestellt , daß dadurch die Gestehungskosten in
der Komponente „ A rbc i t skraft " in der denk -

scheu Industrie um 33 Prozent geringer wird
als bei uns . Solche Märchen in die Welt zu
streue », ist schon ein sehr starkes Stück .

Allerdings heißt es in dem deutschen Ber -

trage : „für sechs Ucberstnndcn über die 48stiin -
dige Wochcnarbcitszeit gibt es nur die übliche Be -

Zahlung. Darüber hinausgehende Ncbcrstundcu
sind extra mit 25 Prozent Ausschlag zu cntloh -
neu . " W o nimmt der A rtikc l s chre i -
ber die > veiteren sechs Stunden her ?

Dabei ist es nicht zutreffend , daß in d « dent -

scheu fcinkcramischcn Industrie durchwegs neun
Stunden pro Tag gearbeitet wird , sondern in die -
len Betrieben , wie bei uns acht Stunden . D i c
Brenner z. B. erhalten für alle
N e 6 e r st n n d e n, welche über 48 Stun¬
den die Woche hinausgehen , ihren
25 p r o z c n t i g c n Aufschlag .

In Deutschland wird ferner das Ucberftun -
dcnwcscn genau kontrolßert . Wie ficht es dagegen
in unseren Betrieben aus , wo jeder einzelne
Unternehmer nach seiner Methode taufende
Uebcrstnndcii alljährlich ohne die geringste Kon -
trolle anordnet ?

- Aus dieser Darstellung können unsere Arbei¬
ter ersehen , um wieviel sie i n H i n s i ch t
des Lohnes gegenüber den beut -

chen Porze lla narbeitern zurück »
st e he n u u d w i e d ie a n g e bl i ch g le i chen
Löhne drüben und he rüben in Wirk -

lichkeitans sehen .
Tatfache ist ferner , daß die deutschen Unter -

iichincr jenen Teil des Kaolins , den sie aus der

Tschechoslowakei beziehe », weit teuerer bezahlen
müssen als unser « Uiilernehnier , die Kohlcnpreise
und Frachttarife in Deutschland heute nicht nie -

driger sind als wie bei uns .

Unsere Unternehmer haben eine gntgcschnlte
Arbeiterschaft , die sie weit schlechter zahlen , wie

der deutsche Unternehmer , sie haben die Haupt -
Produkte Kaolin und Kohle , die sie zur Erzeugung
des Porzellans brauchen , aus der Nase sitzen und
da wollen sie der Welt einreden , daß sie der dcut -

scheu Konkurrenz nicht gewachsen sind und daß sie
zugrunde gehen , wenn sie der Arbeiterschaft ein

paar Heller mehr an Arbeitslohn geben sollen .

takt automatisch den Motor ausschaltet . Die Ein -

chchwng des Apparates ermöglicht auch , während
des Fluges Flammen , Ranch und Gast zu paraly -
sieveit . Ein Brand bann in v « r Sekunden g e-

löscht werden .

Auf der Totenbahre zum Leben erwacht . Ein

seltsamer Fall von Scheintod wird aus Chat an -

nah ( Jföre ) in der Gegend von Lyon berichtet . Ein
20jöhrigcr Mann hatte sich vor einigen Wochen lm
Krankenhause einer Kchlkopsopcration unterzogen .
Als der Eingrisi geschehen war , verlor der Patient
das Bewußtsein , und alle Mittel , ihn wieder zur Be -

sinnung zn bringen , blieben erfolglos . Er zeigte alle

Symptome dcS Todes , und nichts deutete darauf hin ,
daß er sich nur in einer Art Totenstarre befand .
Der Körper wurde auf eine Bahre gelegt , und in die

Kapelle des Spitals geschafft , wo die Totenfeier statt -
finden sollte . Ter alte Bater hielt inzwischen die

letzte Wacht bei seinem Sohn , den « gestorben
wähnte . Plöplich bewegten sich die Augenlider . In
aller Eile schaffte man den Kranken wieder ans sein
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Zimmer , wo er nach sorgfältiger Pflege in kurzer
Zeit vollkommen genas .

Ein verschollenes Schiss . Der Lübecker Drei¬
master „ Helene " , der om 0. September den Hafen von
Wisby mit den : Bestimmungsort KarlSham in Süd -

schweben verlassen hatte , ist seitdem verschollen . Das
Schiff halte spätestens am 8. September in Zlorls -

Hain ankommen müssen . Es ist nunmehr anzuneh¬
men , daß der Segler mit dem Kapitän und f ii n f
Mann Besatzung bei schwerem Sturmwettcr an im -
bekannter Stelle n n I c r g c g a n g c n ist .

Wetterübersicht vom 19. Oktober . ' Am Donners -

lag war das Wetter in der Republik überwiegend be¬
wölkt . Bei westlicher Lustbewegung erholen sich die

Tagcsicmpcratitren nur vereinzelt über t5 Girod Ccl -
sins . ' Aiederschläge , und zwar geringeren Ertrages ,
fielen nur in der Wcstslowakei . In der ZIacht aus
Freitag , wo teilweise eine Aufklärung eintrat , sank
die Temperatur , östlich der Moldan vielfach unter
fünf Grad Celsius : Wildcnschwcrt meldet ein Mini -
mmu von Null Grad Celsius . - Rene Ausläufer der
atlantischen Depression bestreichen die nordwestlichen
Küstengebiete des Bimtcnlandes . — Wahrschein¬
liches Wetter von heute : Wechselnd bewölkt ,
ohne wesentliche Niederschläge , etwas wärmer .

utt Kamm gegen den 8 144 .

In Berlin ist dieser Tage ein Ricstnprozcß
wegen Verbrechens gegen ivtt § 218 — in

Deutschland der § 144 unseres Strafgesetzes —

zu Ende geführt worden und hat mit der Berur -
wrlnng des Angeklagten , des Apothekers Hei -
scr , zu drei Iahren Zuchthaus geendet .
Das Gericht hat dem Verurteilten mildernde Um -
stände zugebilligt , es war sogar der Ansicht , daß
Heiser zn einem gewissen Teile ans Idea l is -
in « » gehandelt halle . Das Gesetz war jedoch
grausam . Da die vollendete Alltveöbimg evivst ' cn

ivar , mußte ans Ziichl ' hans erkannt weiden . Tic
Znsammcnzicbnng dc>r Ntuidcststrastn ergab drei

Jahre .
Der Prozeß und dessen Vechandungsgang

verdient die größte Beachtung aller fortschrittlich
denkenden Mensche » . Denn er war von dem An -
geklagten direkt provoziert worden , um durch
seinen Verlans die Oeffeiilllchstit aufzurütteln .
. Heiser hat alle vier von ihm durchgeführte » Fälle
vollendeter Abtreibung selbst dem Slaale - anwalt

zur Anzeige gebracht . Ans seiner ersten Unier

such » » ge hast richtete er an einen weiblichen Arzt
ein ' Schill Km, in dem er offen die Ansicht vertrat ,
daß mir ein Richenprazeß die Ocffcirstichkeit ans -
znrütteln imstande sei. Er habe das Opfer der

Solllstangeige gebracht , um die Massen der Frauen
in Bewegung zu setzen .

Als Heiser ' das erste Mal aus der Unter »

siichnngehaft befreit wurde , erholt er von 400

seiner Klientinnen die Erlla nllnts , ihre
2! amen dem S t a a t s a »i w a l t an z n -

gelleii . Die Folge davon war , daß gegen alle

diese 400 Fronen — es waren ausschließlich Pro
lctarierfraueii , da seine Meiitiniien aus dem

Mittelstände Hm ihre Namen zu nennen verboten

hatten — das Verfahren eingeleitet und

. Hers « livogon etwa 20 Abtreibungen unter A n >

klage gestellt twurdc
Die Verhandlung gestaltete sich für alle Be- -

teiligtvn dramatisch und erschütternd . „ Ich

mächte lischt sterben , bevor ich nicht «teilten Gc

schlcchtcgcnossinuen geholfen habe . " so sprach die

als Zeugin vernommene 53jährige Genossin Weg -
scheide r . , ^I «dc Frau , die drei - od « viermal

geboren hat , greift zur Abteibung, " sagte der

Sachverständige , Frauenarzt Prof . Diihrßeu .
An den Folgen der geheimen Ableistung « tranken

jährlich 75 . 000 Frauen und sterben 75l >0, bchanp -
tet Prof . M u m m. Wenigstens 300 . 000 - Aborte

werden in Deutschland Jahr für Jähr vorgenom¬
men und nur wenig über 1000 gelangen zur Ab -

nrtei ' litng . lind so ist es überall , wo der Abtrei¬

bungsparagraph sein Unuvesen treibt . Allein in

Paris zählte man vor dem Frieden 30 . 000 ? lb -

treibnngcn und 19 . 000 m Lyon — zur Adnrte -

lintg kam es aber in Frankreich in der Zeit vom

Jähre 1881 bis 1900 mir in 227 Fällen . In
New Port rechnei man mit 80 . 000 Abtreibungen
im Jähre und in den gesamten Aereiiisgten Staa -

te » «Kit zwei Millionen . So konnle Prof . Tühr -
ßeu , der m seiner mehr als dreißigjährige ». Tätig -
tat Taufende von Frauen kemiengelernt hat , mit

Recht sage «: „ Es gibt wenige Frauen in Deutsch -
läud , die nicht taut § 218 ins stlefällguis kommen

müßten . Aber Wieviel . " Oual und Scalenpeiii ,
wieviel Tragödien tauern hinter diesen Zahlen —

die Tränen der Frauen sind weder zu zählen noch
zu wägen . CulZveder oder : entweder sind fast alle

Frau « » der West , die die Frucht abtreiben , und
alle Männer , die die Abtreibung begünstigen .
Verbrecher oder es ist der Abtreibungsparagmpb
ckn Verbrechen am Leibe und an der Seele d«°

Fvan . Gesetze werden von Meufchm zu ihrem

eigenen Wohle und zum Wohle der Gcstltjichast
geschasfvu : Auf Alord steht Todesstrafe , hier mor¬
det aber das Gesetz selbst . . . "

Das Opfer Hcistrs , der allen Frauen , die

histobodürstig warvtt , bcreiiwiiiig beistand , scheint
doch zum Teil umsonst gebracht worden zu fct ' ii .
Hess « hoffte durch einen öffentlichen Skandal den

Paragraph niederzuringen . Dies ist nicht ein¬

getreten , Heiser hat sich verrechnet Di « heute in

Deutschland herrschenden Mächte billige » nicht
den Mut aus , einen Paragraph zu beseitige », der

vorgibt , das keimende Loben zu schützen , jedoch
stillst unzählige Malle und immer wieder zum
Mörder wird .

Der Kampf gegen den Abtroibuugsvaragraph
hat aber trotzdem durch diesen Prozeß soivohl in

Deutschland als auch in Oesterreich ein « Verschär -

fnng erfahren : Er hat alle die Kämpfer gegen
dickst» Pavagraphs » zu erneuter Arbeit angespornt .
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TskSWkMkN .
Wie es uti eren ymch. chu . m ch w

Ein ? Konferenz der Handschuhmacher iin oberen

Cfrznctitnc .

In Barr ins,cn fand vor einigen Tagen eine

Konferenz der dein Berlinde der Arbeiter und

Arbeiterinnen in der BekteidungSindunnc , Sitz
Rcichenbcrg , angeschlossenen Handsclmhmeher
stall , tvclchc auch von den übrige » Brnderorganu
sationen stark beschickt war . In Vrrirr ' nng der

. Handschuhmacher Dentschi . inds nahm Gen . tY » H j

n e r ans Berlin cn der Konferenz tc : f. Die

Widner Kollegen ballen den «Genosse » 9i i p p a r

nnddi tschechi ' chen Handschnhiiiachcr den Kollegen
Besel » delegiert . Außerdem waren von der

Krc ' S' . wcrkfchast »ko»l »i ' ' ! ion Karlsbad Genosse
Scharina . von der Bezirksorganisalion Aendek

der w. ialteinekr ischen Partei lyenosse Win -

terste ! » » nd von , Verbände der Genleilnng
der BckleidnngSarbeitcr die Genossen Schiller
nnd Hicralh . Karlsbad , anwesend .

Nach dem Bortrag eines prächtigen Männcr -

chor . ' S durch den Arbeitcrges . ingverei » Bärringen
tvnrde die Konferenz durch de » Gauleiter , Gen .

toerach eröffnet . Nack , den Begrüßungsansprachen
der einzelnen Vertreter refer erle Gen . S ch i l l e r
asu Rcickzenberg über d i e L a g e in d e r H a n d-

s ch u t) i 11d> it ft r i c und über B e r u f s f r a g c ».

A. usg . chend von der Situation . in welcher sich die

Handschnhindustric in der Nachkriegszeit bcsand ,

hob er hervor , daß es trotz der großen Ardeits -

lofigke. it in de » Jahren I9J9 nnd 1920 möglich
war , in den Orlen Aberthai » , Bärringe » nnd

Pl . - tten die Kollegen zu sammeln nnd neue Orts -

gnlppen zu errichten . Dadurch gelang es auch ,
die ArbeitSlö h n c in nnankgc ' ebtem Kampfe
mit den Ilnternehmern entsprcclx ' nd zu erhöhen .
So war e § möglich , den SchiliftPreis für ein P ar

Handschuhe , 3 - K Zoll , Rebra , von •!•"> Hellern im

Jahre . 1918 ans t . 10 Kronen im Jahre 1919 ,
dann auf 2 . — Kronen Anfang 1920 nnd ans 3 . —

Kronen ( Sude 1920 zu erhöhen . Im Jahre 1921

konnte eine weitere Erhöhung durchgesetzt werden ;
« z wurde der Schn- ittpro ' s dann auf 3 . 30 Kronen

festgesetzt . Im Jahre 1922 versuchten die Unter
iithnier zum elften Male die Arbeitslöhne herab -
zusetzen nnd forderleu eine Ned » ierung der Lohne
unl 5,0 Prozzen «. Tan ! der Gchchloffe »l >eil der
Arbeiterschaft wurde der Angriff znni Übergroßen
Teile zurückgeschlagen und eck konnte der Schnitt «
preis mit 2 . 84 Kronen behauptet werde » . Im
Jahre 1923 versuchte » die Unternehmer neuerlich
zwei Angriffe . Tic Löhne wurden erst ans 2 . 04
Kroncii nnd später ruf 2 . 38 Kronen erniedrigt .
Beinerkl fti , daß bei beide » Angriffen die Unter -
» chnier eine neuerliche Lohnrediizicriing von 30
bis 5>«> Prozent forderten . Im Jahr ? 1924 wurde ,
nachdem sich die Situation i » der . Handschuh -
Industrie gebessert hatte , der Vertrag von den
Arbeitern gekündigt und nach dreiwöchentlichem
Kampfe konnte , außer sonstigen Verbessenina . cn.
dir erreicht wurden , der Schnitt lohn wieder ans
2 . 30 Kronen erhöht werden . Nachteilig wirkt ans
die ( N' stallnna des Arbeitslohnes die Arbeit s -
zeit . Trotz aller Bemühungen und Anstrengungen
der Organisation . die Heimarbeit ( Schichtet
machen ) und die längere Arbeitszeit im Betriebe

n vermeide » , ist dies bis heute nicht gelungen .
Es wird eilte der vornehmsten nächsten ' Aufgaben
sein , die ganze Tätigkeit darauf einziistellcn , daß
d i g Heimarbeit und die N •: rii 1 a v b c i t
im Betriebe vollständig beseitigt
wird . Tic freiwillige Aufgabe des Achtstundentages
muß unter allen Umständen hintangehallen wer -
den . Auch der Frage der Heimarbeit ( Klsinmeister
stzfrem ) und der Regelung der Einstellung von

Lehrlingen müssen wir großen Wert bei -

wessen . Notwendig ist es , daß in allen Orten
die H a n d s ch u h n ä her ! 11 n c n vollständig er -

saßt und dem Verband : zugeführt werden , d. ° mit

durch entsprechende Erhöhung der Naht - nnd

Stepplöhnc das nnqünslige Verhältnis dem Ans -
lande gegenüber beseiiiat wiid . Auch in der Frage
der Schnlnng und Erziehung unserer
Mitglieder zu denkenden und k' asseiibcwnßcn Ge¬

werkschaftlern muß mehr geleistet werden als

bisher .
Nach de » MSführiiiigon des Referenten b?

richrten die Vertreter der einzelnen Orte über
die Verhältnisse sowie über den S and der Ar¬
beitszeit lind die einzelnen Arbeitslöhne . Aus den
Berichten war zu en ' iieümen . das ; besonders in
Kaad . m geradem h ohn sPrechen de liebel -
stände bezüglich ArboitSzeit und Arbeitslöhne »
zu verzeichnen sind . Durch die große Arbeits -
losigkeii ilt die Organisation ziirncigeblieben und
der An ' chlnß an den Verband ikt erst vor kurzer
Zeit vollzogen worden . Dadurch konnten die

Uiiternchmer einen stark m Trnck auf dig Arbeiter
ausüben . Hier lu ' ib noch große und schwere
Arbeit zu leisten sein , bevor nur annähernd an -
ncbiiibarc Verhältnisse ' n' i . nde acbrach ! werden
können . In der dn " nzio ' ' enteii Telia ! « sprachen
zunächst die Genossen Sterns o P s - I ch nn «
gcorgenslad und Ins ; » er - Berlin . Beide schil¬
derten d' ' Verhältnisse in der Handschnhiudizsirie
"> Deullchlaud und bemerkl m d ^ ß es unter allen
Umstäiiden no . wendig isi . daß die Kollegen an
der strikten Tiuchsithniug der Eiiifvilauig des
Acktsturdeniagcs festhal est . Genosse Rippar -
Wien schiid -erle de Verhältnisse der Wiener
Kollegen ^ und erklärte , daß Heim rbeit nicht zu
verzeichnen ist , und baß in keinem Betriebe länger
als <fch Slniiden oearb ' ! cl werde . Genosse
Vesel » ' ans Prag berichtete über dv. Prager
Verhältnisse und de Le a? fc. «v N' herinneN . Genoss '
Schiller bemerkle zum Schlüsse daß es notwendig
ist , ein Komitee zu wählen , in welches jeder Ort
zwei Genossen m bestimmen hat und dessen Auf -
gäbe darin besteh ' , für die A b s ch : f f n n g
de r Hei »i a r de i t und die st r i k t e E i u -

Haltung dcS A ch t st n n d e n t a g e 8 zu
sorgen . Weilers führ ! « er aus , daß es unerläßlich
nolwendig ist , die Näherinnen restlos
der Organisation zuzuführen und
daran ugchcn den kommenden Winter zur . Heroin
ziehnng nnd Ansb idung von Funkionäten Z»
verwenden . Wei ers wurde beschlossen , sofort einen
Vildnngsknrs für Gewerk' chaftsfiliistionärc zu
org nisieren .

sttachdem die Zeit miitlerweilr zu weit vor -
' »Schritt : ,t War , innren die be ' den übrigen TagcS
vidiinngSpniiklc zurückgeslellt werden , worauf der
Vorsitzende , Weiteste Hiereih , in * n Herzen gehen¬
den Worten d' : Konferenzteilnehmer an ' forderte ,
ihre gat ' z : Kraft daran . »setzen , daß die Beschlüsse ,
die gefaßt wurden , in die Tai umgesetzt werden ,
d' iiiit auch in der L' ae der Han>w' stiih ' ndustvl «
im Er ' gebirqc bcfscre Berhäl nisse Platz greifen .

Wenn die Genossen m allen Orlen im Sinne
der Ausführungen der Konferenz arbeiten , wird
rs bestimm ; möglich fein , Erfolge zu erzielen . An -
sthließentz an die Konferenz fanden in den Orten

Abcrtham , Bärringen nnd Böhin . - Wiesenthal Ver -
faiiimliiiigei , statt , i » welchen die Genossen
Fnszner Berlin und Rippar - Wicn referierten . Ter
Besuch der Bersainnilnngen war ein a » er und
es zeigt ? sich , d ß die Kollegen ciitsck ' lcssen sind ,
in Jnkiinst mehr als bisher für die Gewerkschaft
zu arbeiten .

Bor Ber ' . auUun ? en Ser M

I » der nächsten Jeit wird es zu Vorhand -
lungen der Organ ' sa ! on der Baiikbeanilen mit
den Banken bezüglich der T i e n st p r a g m a l i t
kommen . Tie Verbandlniigen haben für diese
Gruppe arbeitender Menschen eine große Wich -
tigkeit , denn ans dieser 0) r »nd ! age ist , >vie „ Ter
Bankbeaiiile " . schreibt , die Anfrückuiig aufgebaut ,
werden die Rayinenbest ! innin »gen über di : Ar¬
beitszeit nnd Ueberstunvenbezahlnng festgesetzt nnd
ebenso da » Definitivilin geregelt . Durch die
Pragmatik ivird aber auch der Wirkungskreis
der von der Bcaintcuschast gewäbllcn Berlretnugg .

körperschasten , wie Personal - Qualifikation - und
Tiäziplinaikviiimissivnent festgesetzt . Verbessernn -
gen der gegenwärtigen Tienstpragmatik sind um
so notwendiger , als die letzte Pra„. . ,,itik den Be
amlcil nach dem verlorenen Streik von de » Ban¬
ken aufgedrängt wurde .

To » Hauptargument der Bankd . rektoren ist
der HZnivei » d- aranf , daß die Banken in ihren Per »
sonalständen so wie i » Teutschland und Oester -
reich Abdanmaßnahmeit vornehmen müssen . Mit
Recht bemerkt dagegen tKi » genaniite Blatt , daß in
der Tschechoslowaket . im Gegensatz zu Deutschland
ii »d Oestreieich . niemals eine übenunchernde In -
slationswirlschaft und daher auch leine übermäßige
AnSvreitnng de » Bantgewerbes stattfand , daß
daher die Abbaniiiaßnahmen der Wiener , Bnda -
pester und Berliner Banken nicht autviiiatisch ans
unsere Verhältnisse übertragen werden können .
Was die Bankbeaniton verlangen , ist nicht viel . Es
sind dies mir einige Verbesserungen , beziehungs¬
weise Klarstellungen der Bestimmung ? » über
Schema , Avancement , Lualifikation . Tefinitivnni
lind Auslösung des Dienstverhältnisse ».

2 ! e steizenven VreZse .
Ter Klcinl >andolSlndex ist nach den Berich -

ton des staatliche » Statistischen Amtes in der
Mittelwoche de » Monates September in der
Gruppe t von 897 des vorhergehenden ' Monates
auf 908 »,nd bei der Gruppe II von 1053 auf
1002 ge stiege ». Tiefe Erhöhung war schon
zu erwarten , als zum >. August ein starkes An -
steige » des Großhaiid . ' lsindcr konstatiert ivnrde .
Wenn man die Preise de » Monates August inil
den laufenden Ceptci »berprcise >r vergleicht , be¬
trägt der durchschnittliche Anstieg bei den Lebcns -
cvfordernissen , besonders bei de » Lebensmiltel » ,
die in der Gruppe l inbegriffen sind . 1. 3 Prozent
nnd bei den Textilien , Schuhen und Männcrhülcn
( Gruppe II ) 0 . 9 Prozent . I » der Gruppe der Ta

geserfe »der >tisie find Kartosfeln um 20 . 5 Prozent ,
Kraut um 5. 9 Prozent gesunken . Bloß Milch ,
Zucker , Linsen , Bier und Kohle haben die Preise
überhaupt nicht oder nur unbedeutend geändert .
Viele Marensorten ivnrden teurer , und zwar E; er
» in 25 . 3, Jett um 0, Weizenmehl um 5. 3,

Schweinefleisch um 4. 3. ausgelassenes Fest um 4,
Rindfleisch »in 3. 8. Brolmchl und Konk - ilfe ? nni
з . 0, Mehl ><»! 2. 7, Schöpsenfleisch um 2. 5, Mar¬

garine um 1. 7, Salami um I . Erbsen um 0. 9,

Brennholz um 0. 8, Seife um 0. 0, Petroleum um
0. 5 Prozent . In der Gruppe I ! haben sich die

Textilien durchschnittlich nm 0. 9, Stiesel um 1. 5
und Männerhülc um 0. 0 Prozent verteuert .

Was ein ? gstverkschaftlichc Organ ' sason
leistet . Wie wir dem „ Internationalen Metall -
arveiter " entnehmen , bat der Internationale Me -

tallarbeiierverdand ( Sitz Kennolau ) vom 1. Jan -
» er 1919 bis 1. Mai 1021 , das ist also in fünf
Jahre » und vier Monaten , an Arbeitslosen -
Unterstützungen 4,700 . 851 . 19 K ausbezahlt . An

Stie l und G? maßre gelte >' n»t ?istiiliuiig zablle
der Verband in derselben Zeit 2 579 . 020 . 57 K

aus , insgesamt wurden also an Unterstützungen
!<>, ! 43 . >20 . 28 K ausbezahlt .

Der Bankerott der sasc stischen Gcwcrtschastö -
mcthodcn . Ter bekannte italienische National -

ökonom Ricrardo Bach i, einer der Heften Kenner

des italienischen Wirlschaftslebens , schreibt über

d' ? Lage der saseistische » Gewerkitfastsbewegiing
и. a.

'
„ Der Jascismiis verfolgt das ungereimte

Programm , in den gleichen Verbänden Arbeit -

nehmer und Arbeitgeber zusammenzufassen , nm

durch eine deiarl ge Gemeinschaft » nd durch gc -

walstät ' gen Druck Streiks zu verhindern . Ter

Versuch der gm. sthtm Organisation kann tat¬

sächlich als gescheitert betrachtet werden . Dadurch
ist die Axt an die Wurzel der fascistischen Orga¬

nisationen gelegt ; denn wenn sie dieses Prinzip
nicht aufrecht erhalten könne », so gebe » sie sich
selbst preis . Daß einmal ein solcher Rückschlag
erfolgen mußte , war vorauszusehen . Denn auch
der begeistertste saseistische Arbe . ter muß allmäh -
lich einsehe », daß er von seinem fascistischen Ar -
beitgeber genau so ausgebeutet wird ivie wenn
er nicht Fascist wäre , ganz abgesehen davon , daß
die vielen , zwangsweise in die fascistischen 0! c-

wcrkschaften hineingetriebenen klassenbewußten
Arbeiter nur ans den Moment Warle » , ihre Prin¬
zipien wieder verlciögeii zu können . Dieser Mo -
meist ist i » Italien trotz albr Versicherungen über
d ? Wiederherstellung der Lage zu Gunsten der
Fast ' sten eben doch angebrochen . Es ist desbalb
wohl kein Zufall , wenn gerade ' in neuester Zeit
d' e regulären Gewerkschaften zeigen , daß sie den
Kampf für die gewerkschaftliche Freiheit ank - ii
nehmen fest entschlossen sind . Ter Italienische
Oic. werkschaflSl ' iind , die Italienische Arbesterföde -
ratio », die Arbester - Union sowie die Oraainsa -
tionen der Bankaiigestellte » und - HandelSange -
stellten haben nun esti genieinsanies Komitee gc -
aründet , das eine sofortige , energisch « Aktion iii
Gunst ? » eines einheitlichen Vorgehen » innerhalb
der Ostwerkschastsbewegnng einleite » soll. Es gibt
' ich keinen Illusionen bin nnd gkaubt an keine
Wunder , hält aber den Augenbl' ck für gekommen ,
wo in der grlvcrkschastlichen nocb webr als in der
»olitischen Veweguiig in vielen Fällen das Ver -

fahren wieder aufgeiioiiimcii werden kann ' " .

Rette Arl >eitSAtth »i >e! i im
httilnveclliÄ »» BKcich .

Nicht TaYlorivmns , sondern Karlsruher

System . ,
Von Jngenicur Ludwig Horn , technischer

Zeiitraiin ' pckte ' r der Stadt Wien .

Tie wissenschaftliche Betriabsfichruiig über
die heute soviel ge> prockicn wiid , hat in ' Amerika

zuerst eingesetzt . Ein Schlosser , Fredrik Winslow

Taylor , gestorben im Jahre 1915 , gab den An -

stoß zu einer »tethe »dischen Vohandlniig der Be -

triabssühmng . Taylor erstrebt mit seiner
Mcchode vor allein , die Leistungsfähigkeit der

Arbeiter ' chaft zu hoben . Er geht davon aus , daß
es durch sorgfältige « Stndinin eines ' Arbeitövor

ganges möglich ist , Versah ' «» zu finden , mit
deren Hilfe die einzelnen körperlichen , besonders
» tanucllen Beläiignngen des Arbeiters so ver¬
ändert werden , daß der Arbeiter eine bedeutend

höhere Leistung vollbringen kann .
Da « bekannteste Bci ' piel ist da « der Stri »

gcvnng des Roheisenverkadens in den Betlchem -
stahlivenken , Wo der durch Taylor angeleitete
Arbeiter feine tägliche Arbeitsleistung von 12
Toiincn auf 47 Tonnen Roheisen und stnitcn

Verdienst von 1 . 15 Dollar aus 1. 85 Te ' llar

steigerte . Taylor schildert zum Beispiel selbst seine

Vevhand . lnng mit dem Arbeiter , der das llioh -
eikenverladen nach dem neuen Verfahren ans -
sichren sokltc : „ Dann werden Sie morgen genau
Inn , was dieser Mann ( der Anfseherl Ihne »
sagt , nnd zwar von morgens bis abends ; wenn
er sagt, Sie sollen einen Rckbei cnbarren auf¬
beben ii nd damit weitergehen , dann heben Sie
ihn aus nrb gehen daiitit weiter , wen » er sagt ,
Sie losten sich nieder "etzcit und ausruhen , dein »
setzen Sie sich hin ! Das tun sie vndentlich den

ganzen Tag über . Wenn dieser Mann zu Ihnen
ßi' gt, . gcihen Sie , dann gehen Sie , und wenn er
sagt , setzen Tie sich nieder , dann setzen Sie sich
nrb wider ; Prechen Sie ihm nicht . " Taylor bat
bekanntlich durch ' ysteinatische Anleitung der Ac
beiler zur Arbeit nach der Meihc ' de seines
Systems eine bedeutende Steigerung der Leistung
beim Schaukeln , beim Mauer » , beim Sortieren
u ' w. ernwglicht . Trotzdem hielt es dieser Roh -
eiscitfabearbcitcr nur drei Jahre ans .

Dieses Taylor System nimmt eben in echt
amerikanischer Weise w e n i g N ü r' s i rfi t ans
die Schon u ii g und Erhaltung der
menschlichen Arbeitskraft : es bedeutet die » im
tyegcnteii die vollständigste Ausnütziiiig des Ar -
beilers zum Nutzen de » Kapitals . In de » Fabri -
ken Amerikas ist auch der geistige Arbeiter , der

Ingenieur , der Kanfman » , taylorisiert und meist
mit 45 Jahren vollständig verbraucht . In
Teut ' chlaud und in Oesterreich , wo die arbeiten -
den Schichten bereits ein ausgeprägtes soziales
Empfinden errungen haben , ist die « s Taylor ! -
sieren der Arbeiter nicht möglich und es wurde
von den Arbeitern auch abgelehnt .

Dennoch verdanken wir Taylor den Aitstoß
zur wissenschaftlichen Beiriebssüyrung und die

Ausarbeitung der grundlegenden Untersuchung »-
und Konlrollmethode ' ii der Arbeitsvorgänge , die

inzwischen durch seine Schüler eine bebrütende

Vervollkommnung erfahren habe » . Als sich der

Widerstand der deiitscken Arbeiter gegen das

Taylor - System bemerkbar machte , fetzte das

Forschungsinstitut für rationelle Beiriobsführung
im Handwerk in Karlsruhe ei ». Das Taylor -
System verlangt eine Auswahl der ' geeignetsten
Arbeiter für eine Arbeit , mit anderen Worte » ,
dieses System bedingt für die hochwertigste
Leistung eine Auslese der hochwertigsten Arbeiter .
Ter Schache , Minderfähige kann nichi Schritt
halten , er wäre ' omit dem Untergange preisge -
geben . Das deutle System ' agt sich aber , imzer
Bestreben muß darauf gerichtet sei », solche
Methode » der Bctricbssiihrung anzuwenden , bei

denen die körperliche Leistung des Arbeiters eine

Vermiudernng erfahren kann ; es müssen aber
alle jene geeigneten Hilfsmittel dem Arbeiter in
die Hand gegeben werden , mit denen er im Ver
ein mit se . ner größeren oder geringeren körper¬
lichen und geistigen Kraft das Bestmöglichste
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leisten kann . Hier soll die Ansntttzung und Steig ? ,
rung des W. llciis des Arbeiters mitwirken ,
während Taylew den einzelnen Arbeiter dem
Willen des Aufsehers uiilciavirfl . Vomusgesetzt
beim Taylor System ist, daß der Vorgesetz e rich -
tige und einwandfreie Aufträge gibt ; ist dies
nicht der Fall , so vollführt eine ganze Reihe von
Arbeitern verfehlte Arbeitsleistungen . Tic Stei¬

gerung der Arbeitsfähigkeit des Arbeiters durch
den gcselmlten Eigenwillen kann d e Arbeits -
frcmd' gkeil mir erhöhe » und die Leistung ver -
vollkommnen . Es ist stlbstverständlich , daß der
Eigenlville des Arbeiters , der bei der Stanz - nnd
Preßiiwkcknnc stecht , wenig zum Ausdruck kommt ,
iiberlwnvt bei ienem ' Arbeitet ' , der bei der Reiben -
erzeiigniig be' ckäkiigt ist . Ter handwerksmäßig
bastf ' äftiate Arbeiter kann aber mir naeli dciic
Karlsmcher Tvste - m Hervorragendes leiste »,
ansgeiiommc » das Feinknnstgotverbe , bei dem
d' e alleinige Initiative des i ' lrbeiler ? und der
tüe ' ckvnack die Grundlage für das ' Erzeugniigs -
stück bilden .

Das ForfchuiMinstitnt fttgt , daß die Haupt -
lehre und die Gtitnglage , auf der sich die Wissen¬
schaft in der Betriebsfühvungaufbauen kann ,
lelbswerftäudlich die Siegeln für die vorbedachte
Betr ' iebsfühning sind , das heißt , vor Ausführung
irgend e . neö Arbeitsverfahrens muß es zuerst
durchgedacht und in seine Einzelheiten zerlegt
werden und dann ist es notwendig , vor Juan -
grissiiabme der ALbeit sie in de kleiiMn und
ciiifack ' sten Elemente zu zerlegen » nd die Her¬
stellung eines kolchen Elementes unter Znbilfe -
»ahnte der notwend gen und angepaßten Werk¬
zeuge bis zur Höchstleistung zu sie gern . Beim
Fertigmackte » der Arbeiten , beim Zerlegen und
Durchdenken in der Werkställe , beim Beobachten
der Arbeitsvorgänge , die der einzelne Arbeiter
anwendet , wird es sich zeige », welche Mittel
und Wege möglich sind , um eine Berminderung
der Herstellungskosten herbeizuführen . Bor allem
muß bei Nnhei ' stichnngcn daran gedarbt weide » ,
die unnötigen Wartezeiten zn vermeiden , wie
solche gerade im handwerksmäßigen Betrieb be
anders in Erstlxüiiiing treten . De Slird ' ? », die

in Karlsruhe den Betvegnngen der Artbeiter gc -
widmet werden , sind weitreichend . Es wird der
richtigen Armbetvegnng des kchwerarheitende »
Mannes , seiner Nkiskekbewegiing , d " Hand¬
habung der Mcrk - enge u ' w. ein großes Augen ,
merk zugewendet . Auch die H c r st c l l » » g bes .
s er >v i r k e n d e r Handwerk z e n g e wird
gefördert . So wurde eine Preisan ' ga . be zur Er -
langung von Unter ' - agan zur zweckmäni - sten Gc -
sialning ( önßerr Form . Jnbakt . Jnb . it ' ? » ord »
innig ) eines Reparaturkasteii « für Schlosser ge -
stellt . Hieübei war Gelegenheit , - mehrere vreis »
gekrönte oder siir zweckmäß ' g begutachtest R? va -
ratnrkasten zn sthen , wovon sich ein Kasten be -
stnders dadurch auszeichnete , daß dst wichtig «
sten Handiverkzeuge . dst der Arbeiter mitwn ' h -
inen bat . in komvendiöstr Art in dem kamt Werk -
toidgen etwa sechs Kilogramm wiegende » I»iie >: «
kästen eingebracht N' . aren . Interessant ist ferner
eine PreiSailSkchroibnng für Normnng und Tupi -
sternng in der Zeitfchrikt f"• r die dnilV : Bau
Knust - nnd Maschftlenichkossercf . Der Vevbesse -
rnna der Handwerk ' ? nae wird das a ' öß ' ' k' . wen
" >e " k mgawendet , so ist e « be " »erkeiiSwert . daß

' - beikvlelst ' "' 0<> „ oner Simebeibel konstruiert
wurde . Der alte SiniSbobek mit st -«. - ,, , -ik«. , .
rundete » Svanan . ' irurf verstovfte kicl> leicht . Di ?
' istnderiiiia des S" anaiislt ' N' ' ses in eine travez
lärmige Fläche behöbt dielen Manael . der
Svanailswurf verstopft sicb nicht mehr und
dst' ReinigiiiigSzeit wird erkna >' t . >»nid^ich
c ne neue Jorm des KebklbabelS vert ' elsern ' d ae «
wirkt . Ter Svananownvf venfto ' ' K firf » onch nicht
mebr und die ' "onst itna ' atten Hobekkväne wer
ben akalt und kviealia und kakken abstii - c tz ^
cäobel >ba »s . ' o f*efte sich noch vstles t " ' ch ' eben ,
' " aS ». 9 » Fau ' chnno - inststni Interessantes zu
st »stn ikh ' Dst kchr ' k' Och' Nicderkegnng wird iedocb
st ' oiel Wert in st - b wkstn . wie dst ' Anwendung
der aewon - n - non Erkabrnnaen im Betriebe stlbst .
czst »bei nntß d»' ' ante Ii ' 1* ' t - » ArfviierS mit «
r" ' " oit n " d e» ' ft nur m ' " iindaß t>>, - fst,ge

und da » est - ' »? Anter - ' kke des Arbeitet ' S
- " ich in nnstren M- ststistu stchsten
" - ' kO' - buno - ii tu Hstst kommen .

Wichtig ist es , Arbeiter , die Arbeitstvilleil
' eigen , denen ober zu irgend einer . beflimmieit
Arveilsleistung die nötigen Fähigkeiten fehlen ,
•\i anderen Arbeiten versuchsweise zu übersetzen .
Es ist notwendig , den Eigenwillen und d- aS
Vertrauen in die eigene Kraft des Arbeiters zu
stärken . Der Ingenieur wll der Mann kein, der

Richtung und Weg zur Arbeitsleistung angibt .
Ter Werkmeister braucht nicht Antreiber zu fein ,
sondern er ist im Betrieb die bewegende Kraft ,
der Sachverständige , der dem Arbeiter die Ar »

beitsvorgänge zn sagen und die Arbeitseinteilung
zn troffen hat . In Betrieben , in denen Arbeiter
in diesem Sinne erzogen werde » , läßt sich die

Aufsicht vevmiiidern . Tie Grundsätze des Karls -

vtlher Systems wurden in den städtischen Werk -

statten der G e m c i n d e W i e n angewendet .
Znsammensassend sind diese Grundsätze folgende :
' . Vtil möglichst geringem Answande von Energie
( Kraft , Weg , Zeit , Stoff ) , jedoch nicht ans
K o st e n v o n G e s ii n d h e i t » nd Lebens -

kraft der Arbeiter , sind möglichst große nnd

möglichst vollkommene Le itungen hervorzubrin¬
gen . Der Erfolg hat sich eingestellt . Die Arbeits -

leistnng in den städii ' chen Werkstätten hat sich
gehoben und es ivnvde gezeigt , daß " » ch ein der

öffentlichen VeNvaltutng unlerstehendet Betrieb
konkurrenzfähig kein kann . Unser aller Aufgabe
ist es , die Kräfte des Volkes zn wecken , aiiznipor -
' - eu und zum Posten unserer Volksgemeinschaft
zn leiten .



e « H« s . it . unwet 1 « ? « .

Kleine Chronik .
An nfritomiftes Pompeji .

Von fcCr einstige », Vliltc 5c :: nordlich : » Astifat »

zeugen ; uv noch Sir zahlreich ?, , Rninenstätlen , Sic in

keiner der übrigen römischen Provinzen , ja nicht

« inma ! in , >ioIicii sellisi , tu einer solche » Fülle anzn

treffen sind , und die sich bezeichnenderweise nicht

eiwa nur an den ivudjUuirci , Mitteliiieerküsteii und

in den klimatisch begünstigte » rondslriche », sondern

vornehmlich gerod ' « n dem schwerer zugänglichen
A t I a v g c b i c t finden . Einen hesonderen Platz
unter den in diesen Gebirgsgegenden noch erhaltenen

zahlreichen Kolouistonstädten niminl die Stadt Tim -

gad ein , nick>! weil sie clw. i politisch oder wirtlchast - -

iich jeinald bcwndere hervorgetreten tväre , sondern
tveii sich in ibr in?. ' !. , ' , ihren ausgezeichnet ernaiiene . n

Znständee die Bcdeuinng der iolonisalorischen Pe -

strcvnngen und Erfolge Rom » in Afrika am deutlich¬

sten vertorgerl . Tinte . ' d. i>n Altertum Tbamn

g . ad i genannt , l ' egi niirleii ini Atlas am Nordinß
de » Aurcegelnrgeö in einer welligen , völlig reizlosen
Ebcuc . Ursprünglich nur ein einfacher Militär '

poste » am Knotenpunkt von sechs lliömerilraßen , g>

langte es erst zur Pedeuliing , a ! » es unter Trafen «
!»> Fakte Illll unserer zZeitrechnnng zur Kolonie er

liooen wurde . Die Stadt entwickelte sich rasch zum
Mittelpuntr des Handeis und Ackerbaus : >>tj : s i ' cili

des istel ' irgct , und fiel schließlich nackt langer Bliile

im Jahrs 129 der Plünderung der Pandtnen an

heim , die sie verbrannten . Sie ivnrde »ich , wieder

ausgebaut , und erst seit Ib ' Kl begannen ans der Trüm

nierstätte dir s ti st e m a t i s cki e n Ausgrabung ! » , die

vorläufig keineswegs beendet sind .

Den Eingang zur Zladt oilb - u der ans weißem
Kalkstein ansgesiihrlc , I«! Meter hohe Triumph

bogen des Trojan , der , mit vier schonen korin

»Höchen Zänlen geschmückt , durch seine hormonischen
Abmessungen einen überaus elegant ! » Eindruck
macht . Pom Triumphöoge . i ans sührt die Straße

zum Mittelpunkt der Slad, . dem verhältnismäßig
kleinen F e r 11 in, das troii mancher Peickiädlgnng
seine einstige Bedeutung für da ? öffentliche Leben an

Einzelheiten , wie der Rednerbühne und dem Trilm

nal , deutlich erkennen läßt . Einst reich mit Statuen

geschmückt . muß cc mit ieinen vielen schlanke » San

leu , die teilweise nock> heute stehen , einen überaus

prächtigen Eindruck gemacht haben . Erwähnt sei »och ,

daß sich unmittelbar beim Forum eine große ösfe »t >
liebe Bedürfnisanstalt mit geradezu vorbildlichen
h » g i c n i s ch e n E i n r i ch t >l n g e n befand . Mir

weit man gerade in sanitärer Beziehung
schon damals lorigeschritten war , zeigen neben weh¬
ren - » privaten Badecinrimlupgen auch die zwei

öffentlichen Badeanstalten , deren größere , mit ihren

scchZ Meter hoben , neck« erhaltenen Mauern 35 Tale

enthielt . Alte diese nii . fließendem Wasser versehe ,
nen Anstalten lassen im scharfen Kontrast zur Gegen -
wart ans ein glänzendes Bewässornngspftcm des Lan¬
des durch die Römer schließen . Neben dein Forum ,
dcnt Miitrlpunll de ? Handels und politischen Lebens ,

sind die Markthalle und das Theater noch
bemerkenswert durch Größe und ante Erhaltung .
Ätzleres saßle ' WO Personen und war terrassenför¬

mig an einem Hügel hinaiisgcbint . War Pompeji
die Stadt de. . PergnügeuS und de ? Luzgis des röini

sehen Reiches , so ipiegeit Timgad , die Stadt der Ar¬

beit , die Tattrait und kolonisatorische Begabung der

Römer wider .

Wilhelm Her zog : „ I »l Z >v i s ck> e n d c ck nach

A m e ri l a" . Malik Verlag , Wien . Wilhelm Herzog
wollte im Herbst 192t ! eine Studienreise nach Süd -

anterika machen , fuhr al ? Zwiscoendeckpassagier nach

Argentinien , und wurde zu seinem größten Erstau¬
nen dort wie ein Schwerverbrecher empfangen , ein -

gekerlert und per Schub nach Deutschland zurückbe

fördert . <Y, » nd diesen sreundlickien Aufnahme : Her -

zog ist Komnrnuist , Redakteur des Hamburger Kam -

mnuistenblattes . und die Argentinier miißten eben

ihr Land vor der bolschewistischen Seuche schützen.
So konnte Herzog von Argentinien selbst nur erzäh¬
len . was ihm Genossen , die ihn in der Hast besuch

ten , berichteten . lind das Wenige genügt , jeden

Answaudernngslnftlgen endgültig und gründlich ab

zuschrecken . Außer den granenbaften Arbeileverhalt ,

nisseit in Südamerika , das von klerikalen Ansbeu

lern erzreaklionär regiert wird , schildert Herzog
die sland . ilöseit Anstände ans den deutschen lieber -

serdampsern , die jchändiiche , menschenunwürdige Be >

Handlung , die die armen Auswanderer , meist Prole »

tarier , die drüdeit Arbeit erhoffen , erfahren . Da ?

Büchlein ist sehr fesselnd und lesenöweri . obwohl es

auch manchen Net »enhieb ans die deutsche Sozial¬
demokratie enthält . F. R. ( Wien ) .

Vltttriluuge » aus dem PvbMnm .

Pili KG kostet ein Damen - Mantel aus WoN- Plüsch ,
ganz ans Brokat Klvth gearbeilel , bei Busch ,
Damen > und Backfisch Konfektion eil gros
und en detail , Prag . Pkikoph 27 ( Mitte bei
Grabens, , Großer Basar — nur 1. Stock .
Keine Schaufenster ! 2962

Literatur .

Aus der Aartei .
Bezirkdkonserenz Malienbod . Sonnlag fand in

Marlenbad im Hotel „Hoheneck " die Bezirkilonserenz

stall . Genosse Langheinrich erstattete den Tätigkeit
berickit der Bezirköorganisaliou seil der letzten Be -

zirkSkönfereiiz <10. März d. F. ) . Er berichtete auch ,
daß die Bezirksorganisation Marienbad Einspruch
gegen die Zusammensetzung der Bezirliverwaltung ?
koinmission Tep ! Marienbad bei der polilische » Lan
deiverwailnng in Prag erhoben habe . Den Bericht
der Bozirksverwaltungskommission T e p l - Mo -
r i e n b a d erstattete Genosse Dr . Stark , der zah '
lenmäßig nachwies , was in seiner zweijährigen
Amtstätigkeit als Bezirkiobmann zum Wohle der ar -
keilenden Bevölkerung des Bezirkes erzielt wurde ; in
dieser Zeit wurden s?7iZ. öS8. äck K für Nolstandsarbei
ten vom Staate als Zuschuß z» den Bezjrksansgaben
erreicht . Ferner gelangte » 20 . IW5 K als WeihnachtS
spende an Bedürftige und Arbeitslose vom Bezirk
zur Auszahlung . Genosse Kummer erstattete den

Berich : de> ,BezirkZverwaIti »lgskommission .st ö n > g s-

w a v t über seilte Tätigkeit in der Verstössen ?» Pe¬

riode . Auch hier - war anssührlich erjichtlich , daß

ganz respektable Summen für Nolständsen bellten gc

leiste ! wurden . Sodann reserierte Genosse Ziichka

auisührlich über die Aufgabe », welche in nächster Zeil
uni pstaitimen und brachte eine von ihm verfaßte

Entschließung bezüglich der Beschlagnahme des Slist

Tepler Besitze » in Marienbnd zur Verlesung . Die .

Entschließung wurde angenommen . Abgeordneter
Genosse Schuster sprach ebenfalls zn diesen » Punkt
der Tagesordnung . Er wies nach , wie notwendig ein

Zusammenarbeiten von Lokalorg . rnisation und Pe
zirkiorgnilijätion ist und betonte ebenfalls . d,ß tu
den Ldkalorganisallonen intensive . Kleinarbeit gelei -
stei werden muß . Auch Genosse Stanek wie » dar .
ans hin, daß die Kleinarbeit intler allen Umständen
geleistet lverden muß .

Prag spielt am Sonntag Itt Wien gegen die Arn » ,

furo . — Die Slavia spielt am Sonntag gegen SS .
Hradee Kralobe in Königgrätz . — Blne Star . Brünn ,
spielt am Sonntag in Preßburg gegen den 1. ( r &ft .
Bratislava , am Mittwoch in Troppan gegen den
DSV . und am Donnerstag in Witkowltz gegen den
DSst . — In Brünn spielt , am - Sonntag SK .
2ibcni « gegen Mar . Slavia : in Karlsbad der
Tepiiper Ist . gegen KM .

Der „ Fnßballkänlq " Schasser beim Bninner
Blu « Star gelandet . Schaffer hat bereits seilten Ver
trag mit dem FE . Blne Star . Brünn , unterzeichnet
und soll am in . d. M. zum erstenmal für seineu neuen
Verein im Spiel gegen den DSV . Troppan antreten
Schaffer bleibt in Wien wohnhast und wird immer¬
zu den Weltspielen der Blne Star fahre ». Nebligen »
gedenkt Blne Star nicht melzr viel Spiele , vor seilt «!
Sndamerkkareise pt bestreiten . — „ Spezi " sind also
die Tschechokronen Blne Stars ' man munkelt von
„ nnr " >6000 K. monatlich ) doch sicherer vorgekommen ,
als hif. Gold ' ronen der Wiener Amateure .

Kommende Wettspiele . Prag : Heute : Meteor
\ ! II gegen Sst . Rufs , Hagibvr gegen starlin , Dl tun
Pia k geg- - n Slovan i ' ll . — Morgen : Polalspiele :
( tcchojlouaii KoSike ' gegen Olhinpia VII , in stiadno
AF. tl . VrZoviee gegen SK . stlcwno . Meisterschait :
Sparta gegen Rechte starlin , Viktoria / . iöivv gegen
Prohn Vit . Freundschaftsspiele : Nuselsly Sst . gegen
Viktoria Nnsle , Slavoj VIII gegen Sparta stiadno ,
Sst . Libcn gegen Meteor Binohrady . — Der DIE .
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Hl nur bei unseren tanlen

Kunst und Wiste «.
„ Polcnblut " , Dslar Nedbals beste Tperclic

und eine der wervollsten der inneren Operetten

literalnr überhaupt , ging am Donnerstag im Neuen

Deutschen Theater als Fejtvorslcllnng anläßlich der

sechzigsten Anssührnng de ? Werkes in Szene .

Der Vorzug dieser Operette besteht nicht nur in

ihrer durchaus gediegenen und melodiösen Musik ,

sondern auch in der Güte ihres Textbuches , das eine

bei moderneu Operetten sollen zu findende wirllickie

Handlung ha, . Die Ausführung des schönen Wer

kes . zu dessen muiike . lijcher Leitung als Festdirigent
der durch einen Orchesterlnsch empsangene Kompo¬
nist selbst nin Pulle erschienen war , zeigte unser

Operettenenseinole ans de - böchsten St- . ise lünstleri -

scher Leistilngssähigkeit . ^ insbesondere Frl . Lotte

Ferrh , von deren stnnsl Warme und bezwingende

Echtheit ausgeht , war in der weiblichen Hauptrolle
der Helene so vollkommen und hinreißend in Dar -

stehicug uiid Tanz , daß man darüber ihre gesang¬
lichen Mängel vergaß . Einen ebenbürtigen Parlner

hatte sie in Louis Illi lt g. Aber auch die übrigen

Darsteller ( Frau Zi k l o s tz und Frau Lo n g a u « r ,
die Herren G a b e l und Stadler usw . süaten

sied als erstklassige Kräsc in den festlichen Rahmen
dieser Vorstellung . Redbal als teinpcramenlvaller
und sein disfcrcnziercnder ninsilalischcr Ansdeuter

seines eigenen Werkes und Herr von dein Bruch
alfc umsichtiger Spielleiter trugen das ihrige zn
dem stürmischen Erfolge dieser llvten Ausführung der

- Operette bei . — ek.

Di « nächst « Schauspielnovilät der Kleinen
B ü b n c ist Sich-. ' . Guitrhs originelle Komödie „ T e r

Illusionist " , die Mittwoch den Ist . ds . zur
drnl s ch c n II r a n f f n h r n n g gelangt . Die Titel
rolle spielt Leopold Kräuter .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Samstag
, . W : i l> ,i m P » rpn v" ; Sonntag halb .1 Uhr
Staatsbeamten „ Vetter an « DingSda " , abends
„ A r i a d n e ans N a x o ö" .

Spielplan der Kleinen Biihtie . Heule Samstag
Premiere „ P : v z c ß B u n l e r b a r t "; Sonntag
" Uhr „ Frühlingserwachen " abends „ Pro
. »e tz B u n t e r o a r t ".
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Volksbuchhandlung
gt <Ml « . eiA0 ( inu
□"ticrcfienrtcifc5 !r . 18—«u

für Organisationen »
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

«sw. werden zweckent«
sprechend zusammenge -

stellt , sowie ergänzt ,
von der

voltsbuchhaublunst

Emst Sultler ,
Karlsbad .
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